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No. 167. Mittwoch den 20. July 1831. 


n — 
Berlin, vom 17. Jult. — Se. Maſeſtaͤt der Rs 
nig haben dem am Gymnaſium zu Hamm als Lehrer 
angeſtellten Rektor van Haar den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 
r 


Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Alfred Konſtantin, 


zu Salm⸗Salm, if nach Magdeburg, und Se. 
Ereell. der General⸗Lieutenant und Geueral-Adjutant 
Sr. Majeſtaͤt des Königs, von Witzleben, nach 
Marienbad abgereiſt. 

Vorgeſtern früh um 11 Uhr wurde in der Nuſſiſch⸗ 
Griechiſchen Kapelle zu Alexandrowka bei Potsdam ein 


feierlicher TrauerGottesdienſt für Se. Kaiſerl. Hoheit 


den hochſeligen Großfürſten Ceſarewitſch Konſtantin 
von Rußland abgehalten, welchem die Mitglieder der 
Kaiſerl. Geſandtſchaft beiwohnten. 


Aus Trechtinghauſen (Kr. Goar) vom 6. Juli 

meldet man: Seit geſtern haben wir das Gluͤck, 

Ihre Koͤnigl. Hoheiten den Prinzen und die Prinzeſ⸗ 

ſin Friedrich von Preußen in unſerer Naͤhe, auf Burg 

Rheinſtein, zu beſitzen, wo Hoͤchſtdieſelben einen 4 bis 

Gwoͤchentlichen Aufenthalt beabſichtigen. Wie übers 

haupt die Preußiſchen Rheinbewohner mit Freude jede 

Gelegenheit ergreifen, den Mitgliedern ihres erhabe— 

nen Regentenhauſes Beweiſe ihrer aufrichtigen Vereh⸗ 

rung und Anhaͤnglichkeit zu geben, ſo hatte auch die 

ieſige Gemeinde, in deren Bereich Rheinſtein liegt, 

in dem erſten Beſuche Ihrer K. Hoh. der Prinzeſſin 

daſelbſt eine erwuͤnſchte Veranlaſſung gefunden, Vors 

bereitungen zum feierlichen Empfange der hoͤchſten 

erſchaften zu treffen. Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz, 

Br cher unerwartet einen Tag früher eintraf, ger 

dagegen zu erlauben, daß heute Morgen der Pfarrer, 

die Gemeindebeamten und Kirchenvorſteher ſich auf dem 
Schloſſe einfinden und N 


| ruhten jedoch, die Empfangsfeierlichkeiten abzulehnen, 


das Gluͤck hat, empfinden muß. 


ind durch 9 weißgekleidete, mit Blu⸗ 


men geſchmuͤckte Maͤbchen, Ihren Hoheiten einen Blu⸗ 
menſtrauß mit einem Gedichte überreichen durften. 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten geruhten, die mit laͤndlicher 
Einfachheit, aber herzlich dargebrachten Huldigungen 
der Dorfgemeinde uͤberaus gnaͤdig aufzunehmen und 


ſich mit jedem der Anweſenden aufs huldreichſte zu un⸗ 


terhalten, und Alle kehrten mit dem heiteren befriedi⸗ 
genden Gefuͤhle heim, welches jeder, der den Prinzen 
und Prinzeſſinnen des Koͤnigl. Hauſes ſich zu nahen 
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Warſchau, vom 12. Juli. — Die National- Ne 
gierung hat Herrn Szwaykowski, ehemaligen Rector 
der hieſigen Univerfität, zum Director der, Kulte in 
dem Miniſterjum des Kultus und der oͤffentlichen Aufr 
klaͤrung, und den Profeſſor K. Brodzinski zum Gene 
ral⸗Viſitator der Schulen ernannt. 

Der Warſchauer Zeitung zufolge, ſchlagen die Ruſſen 
im Lublinſchen unweit Krasnif ein Feldlager auf; die 
Hauptſtreitkraͤfte des Generals Ruͤdiger ſollen am Ein: 
fluß des Wieprz in die Weichſel in der Gegend von 
Stenzyea concentrirt ſeyn und ihre Arriergarde ſich 
bis uͤber Lublin ausdehnen, die Vorpoſten aber Sto⸗ 
ek, Seroezyn, Zelechow und Kock brſetzt halten und 
bis Laskarzew vorrücken. Auch heißt es, bei Racionz 
im Plockiſchen ſey eine bedentende Abtheilung Nuffts 
ſcher Kavallerie und Jufautetzie angekommen, deren aus 
300 Kavalleriſten beſtehende Vorhut am Aten d. M. 
in Drobin eingeruͤckt waͤre; am 5ten hingegen ſoll fie 
0 2 Meilen von Plock gelegene Stadt Bielsk beſetzt 
aben. ? 


In demſelben Blatte lieſt man unter Anderem: 


„Nachrichten zufolge, welche am Sten d. hier eingegan⸗ 
gen ſind, ſollen die Ruſſen ſich nicht nur aus der 
Gegend von Sierock, ſondern auch aus Pultusk ent- 
fernt haben. Dieſe 8 
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Bewegung, welche die Gemüͤther 
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in große Spannung verſetzt, wird gewiß angemeſſene 
Mandeuvre von Seiten unſerer Armee zur Folge haben. 
Am ten d. verbreitete ſich hier die Nachricht, daß die 
Ruſſen nicht nur Pultusk, ſondern auch Oſtrolenka 
verlaſſen haͤtten, und daß ſich ihre ganze Armee an die 
Preußiſche Grenze anlehne. Dieſe Nachricht bedarf 
einiger Auseinanderfegungen Es iſt möglich, daß dies 
nur Demonſtrattonen find, um wichtigere Mandeuvre 
damit zu verdecken.“ In Kurzem wird ſich die ganze 
Sache aufklären, ſobald unſere an der Narew ſtehende 
Armee ſich dem Feinde mehr nähert. Wir zweifeln 
nicht, daß unſer Generaliſſimus dieſe Gelegenheit nicht 
außer Acht laſſen wird, um fo mehr, da das Haupt 
quartier bereits vorgeſtern nach Modlin vorgerüͤckt iſt. 
Auf der Straße nach Brzese hin deckt uns das Corps 
des Generals Rybinski. General Roſen, welcher, wie 
bekannt, ſein ganzes Corps in den Schlachten bei 
Wawr, Gloß⸗Dembe und Iganie verloren hat, und 
von dem gemeldet wurde, daß er in der zweiten Linie 
ſtehe und ſich mit der Reorganiſation feines Corps Be; 
ſchäͤftige, ſoll bereits über. 10,000 friſche Truppen zus 
ſammengebracht haben, mit denen er wahrſcheinlich in 
der Wojewodſchaft Podlachien erſchienen iſt. General 
Rybinski, der vor einigen Tagen eine etwas zu kühne 
Recognosctrung unternahm, ſah ſich plotzlich von Kos 
ſaken umringt und waͤre, wie es heißt, faſt in die 
Gewalt des Feindes gerathen. Es iſt dies ein neuer 
Beweis der zu großen Hitze unſerer Generale, die man 
nicht genug erſuchen kann, ais Liebe zum Vaterlande 
ſich an Orten, wo es die Nothwendigkeit nicht drin⸗ 
gen erheiſcht, weniger der Gefahr anszuſetzen. Wer 
weiß nicht, daß General Rybinski ein eben fo talent 
voller als tapferer General iſt, wer verlangt von ihm 
noch neue Beweiſe feines perſonlichen Muthes, und 
wer fühle nicht, welch ein großer Verluſt es für uns 
ſeyn wuͤede, wenn wir einen ſo ausgezeichneten Feld⸗ 
berrn verloren! — General Romarino ſoll wieder auf 
das rechte Weichſel⸗Ufer hinuͤbergegangen ſeyn und Ger 
neral Ehrzanowski den Oberbefehl Über unſere auf dem 
linken Weichſelufer befindlichen Truppen erhalten haben, 
Doch find noch keine Nachrichten über die Operatio— 
nen dieſer Generale eingegangen. Das Corps des Ge 
nerals Romarino, vereint mit dem des Generals Chrza— 
nowski, welches ebenfalls jeden Augenblick bereit iſt, 
auf das rechte Ufer der Weichſel hinüberzugehen, ſind 
hinreichend, un mit Erfolg gegen Ruͤdiger zu operiren. 
Der Moment wichtiger und entſcheidender Ereianiffe 
iſt vielleicht nicht mehr fern.“ 


Daſſelbe Blatt meldet ferner: „Als ſich der Ceſare⸗ 
witſch Großfuͤrſt Konſtantin in Blalyſtock aufhielt, bes 
fanden ſich der Oberſt-Lieutenant Olendzki und der Ka⸗ 
pitain Trembizki ſtets an jener Seite. — Der Fuͤrſt 
Roman Sauguszko, welcher ſich unter dem Namen 
Lewartowiez verbarg, iſt im Ruſſiſchen Lager erkannt 
und nach Kiew geſchickt worden. — Die Polniſchen 
Agenten in Bruͤſſel find ſehr gut aufgenommen wor 
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den. In den Kongreß: Sitzungen wurde ihnen neben 
den anderen fremden Geſandten ein Platz auf der 
diplomatiſchen Tribune angewieſen. — In kurzem wird 
einer unſerer Landboten im Reichstage den Antrag ein: 
reichen, zum Andenken an die Vereinigung der Repraͤ— 
ſentanten Wolhyniens, Podoliens und der Ukraine mit 
denen des Koͤnigreichs Polen eine eiſerne Medaille zu 
ſchlagen.“ * 

Nachdem unſere Kavallerie das vom Feinde beſetzte 
Plonsk angegriffen, machte ſie 52 Koſaken und drei 
Offiziere, worunter der Rittmeiſter der Kaiferl. Leib— 
Garde Urazew, zu Gefangenen. Auch 20 Pferde, 
viele Karabiner, Piſtolen und Saͤbel, desgleichen 
40,600 Gulden baar, find bei dieſer Affaire in unfere 
Haͤnde gefallen. . 

Unter amtlicher Rubeik enthält die Warſchauer Zeir 
tung folgenden Auszug aus einem dem Generaliſſimus 
vom Brigade⸗General Chrzauowski unterm Iren d. M. 
eingeſandten Bericht: „Um einen Artillerte-Park, fo 
wie andere Vorräthe und Lazareth Geräthſchaften, 
welche ich in Zamosc zuruͤckgelaſſen hatte, damit die 
von mir beabſichtigte Bewegung mit größerer Leichtig⸗ 
keit bewerkſtelligt wuͤrde, nach Zawichoſt zu dem unter 
meinem Commando ſtehenden Corps zu transportiren 
und dieſen Transport unterweges gegen einen feindli⸗ 
chen Ueberfall zu ſichern, detaſchirte ich Infanterie⸗ 
Abtheilungen, die das Gebiet, durch welches derfelbe 
kommen ſollte, zu ſäubern hatten. Auch ſchickte ich zu 
demſeben Zweck ein Bataillon Scharfſchuͤtzen nach 
Solez ab, um, in 2 Detaſchements geiheilt, als Poſten 
das rechte und linke Weichſel-Ufer, unter dem Com: 
mando der Kapitaine Giyot und Giedroye, zu beſetzen. 
— In Folge eingezogener Nachrichten über den Feind 
vereinigten ſich dieſe beiden Detaſchements und ſetzten 
am 2ten d. Mis des Morgens um 1 Uhr bei Solez 
uͤber die Weichſel; am Aten aber um 2 Uhr Morgens 
uͤberfielen fie eine Schwadron Kinburnſcher Dragoner, 
welche einen Poſten bei der Stadt Belzyee beſetzt hat⸗ 
ten; in dieſem Scharmuͤtzel verlor der Feind an Ge: 
bliebenen den Major Toll, Commandeur der genannten 
Schwadron, den Rittmeiſter Rejew und 80 Gemeine; 
auch wurden ihm 15 Pferde getoͤdtet; in Gefangen⸗ 
ſchaft aber geriethen 95 Mann, unter denen ſich 2 Cor; 
nets und 2 Junker befinden; auch wurden dem Feind 
128 Pferde und das Gepaͤck jenes Detaſchements weg⸗ 
genommen. —. Der ganze Transport langte ohne Hin 
dern in Gniewoszow an und ſchloß ſich an das un⸗ 
ter meinen Befehlen ſtehende Corps au.“ s 
Ueber die Kriegs, Begebenheiten meldet die Staats- 
Zeitung unter Anderem Folgendes: „Vom General 
Gielgud find Nachrichten hier eingegangen, die bis 
zum 29. Juni reichen. Damals ſtand dieſer General 
in Roſienna; ſeine Hauptmacht hatte ihr Feldlager 
zwiſchen den Fluͤſſen Wilta und Swienta, um die Dr: 
gauiſation der neuen Reg menter zu decken; er hatte 
mit zwei Kavallerie: Regimentetn eine Rekognoscirung 
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bis dicht an die Ponarifhen Höhen bei Wilna, welche 
von den Ruſſen ſtark befeſtigt worden, unternommen. 
Den General Szymanowski ſtand in Szawle, von wo 
er die Ruſſen vertrieben hatte Der Oberſt Valentin 
ſoll durch Zufall in der Wilig ertrunken ſeyn. Die 
Armee, welche in Littauen neu organiſirt wird, zaͤhlt 
bereits 8000 Mann wohl bewaffneter und montirter 
Kavallerie. — Unſe re Truppen⸗Abtheilungen ſtreifen in 
der Wojewodſchaft Podlachien bis uͤber den Liwiez 
hinaus, und bis jenſeits Wengrow, in die Umgegend 
von Siedee und Zelechow. Auf dieſer Seite hat der 
Feind keine feſte Poſitionen und laͤßt ſich cort nur zur 
weilen in geringer Anzahl erblicken. — In dieſen Tas 
gen langte aus dem Plockiſchen von Nieſzawa aus ge / 
gen 1700 Scheffel Getreide in Warſchau an. — Ge— 
ſtern und heut fanden jenſeits der Narew, zwiſchen 
Plonsk und Sierozk, einige fuͤr uns vortheilhafte Ge— 
fechte ſtatt. — Vorgeſtern ſind die Ruſſen wiederum 
in Plock eingeruͤckt; ungefähr 100 Koſaken langten das 
ſelbſt au. Auch bei Dobrzykow zeigte ſich eine Par 
trouille von etwa 50 Kavalleriſten. — Die Weichſel 
it bedeutend angewachſen; es ſcheint, als wolle fie dar 
zu beitragen, den Ruſſen den Uebergang auf ihr linkes 
Ufer zu erſchweren. — Vorgeſtern rückten zwei Ruſſi⸗ 
ſche Infanterie⸗Regimenter in Piock ein. Die bei dies 
fir Stadt befindlichen Werder find von unſeren Jaͤ— 
gern beſetzt, welche von da aus die am Ufer erſchei⸗ 
nendeu Ruſſen beſtreichen. Langs der Weichſel hält die 
Landwehr oder Sicherheitsgarde Wache, von der alle 
40 Schritt eine mit Karabiner und Senſe bewaffnete 
Schildwache aufgeſtellt iſt. Unſere Corps, welche ge— 
genuͤber von Plock ſtehen, werden von dem Oberſt-Lieu⸗ 
tenant Pietruſinski befehligt. — Geſtern folgten noch 
mehr Ruſſiſche Truppen nach Plock, ſo daß ſich ihre 
Zahl bereits auf 15,000 beläuft. Der Großfuͤrſt Mis 
chael und der Feldmarſchall Paskewitſch ſtanden mit 
ihrem Hauptquartier in den bei Plock belegenen Ko— 
lonieen. Die Ruſſen begannen ſich um Holz zu be 
muͤhen, um in der Naͤhe von Plock ſelbſt eine Brücke 


aufzuſchlagen; fie bringen alle Schiffsmuͤhlen bei dieſer 


Stadt zuſammen.“ 

Ferner lieſt man in demſelben Blatte Folgendes: 
„Der Feldmarſchall Paskewitſch iſt ſehr kuͤhn in ſeinen 
Manoͤvers und richtet ſich nicht nach den gewöhnlichen 
ſtrategiſchen Regeln; mit den Perſern und Tuͤrken iſt 
ihm dies gegluͤckt. Jetzt hat er feine ganze Communi⸗ 
cations⸗Linie enthüllt; es fragt ſich nur, ob er im 
Stande ſeyn wird, uͤber die Weichſel zu kommen. 
Vorgeſtern befand ſich Paskewitſch in Plock; auf die 
Wojewodſchafts Commiſſion, welche ſich an dem gegen⸗ 
uͤberliegenden Ufer in Radziwie beſindet, haben die 
Ruſſen zwei Schuͤſſe uͤber die Weichſel heruͤbergeſandt, 
ohne jedoch einen Schaden anzurichten. — Die Dras 
goner, welche, wie. früher gemeldet, durch die Grothus— 
ſchen Jaͤger gefangen genommen wurden, ſollen heute 
in Warſchau anlangen. Die Details über deren Ger 
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fangennehmung ſollen intereſſant ſeyn; die kuͤhnen 
Jager zogen ihre Kleidungsſtuͤcke aus, legten dieſelben 
auf zwei Kaͤhne, ſchwammen in der Nacht uͤber einen 
Nebenarm der Weichſel und fielen plötzlich uͤber die 
Ruſſen her. Der Commandear der Dragoner, Major 
Graf Toll, Neffe des Generals, welcher bei Diebitſch 
kommandirte, blieb auf dem Platz.“ 

Unter amtlicher Rubrik meldet daſſelbe Blatt: „Das 
außerordentliche Kriegsgericht, welches in der Sache 
gegen die einer Verſchwoͤrung innerbalb der Mauern 
der Hauptſtadt angeſchuldigten Perſonen niedergeſetzt 
iſt, hat dem Gouverneur der Stadt Warſchau vorge— 
ſtellt, daß ſowohl die Wichtigkeit des Gegenſtandes, der 
die forgfältigfte Unterſuchung erheiſcht, als auch die 
Nothwendigkeit, die zahlreichen Papiere der Inerimi— 
nirten durchzuſehen, es unmoͤglich mache, daß die In⸗ 
ſtruetion und der Urtheilsſpruch in dieſer Angelegenheit 
binnen 24 Stunden, wie es durch den Artikel 16 der 
Verordnung der National-Regierung vom 20. Februar 
d. J. gefordert werde, erfolgen koͤnnten. In Folge 
deſſen iſt das erwähnte Kriegsgericht, nach Benachrich— 
tigung der National-Regierung, kraft des Artikels 20 
der genannten Verordnung durch den Gouverneur der 
Hauptſtadt ermaͤchtigt worden, in dieſer Sache nach 
den für die gewöhnlichen Kriegsgerichte vorgeſchriebe— 
nen Grundſaͤtzen zu verfahren.“ 


Warſchau, vom 15ten Juli. — Die National⸗ 
Regierung hat folgenden Aufruf erlaſſen: 

„Buͤrger Warſchau's! Die National-Regierung 
ward in Kenntniß geſetzt, daß der Feind feine Streit 
Eräfte bei Plock verſammelt hat und einen Uebergang 
uͤber die Weichſel zu bewerkſtelligen geſonnen iſt. Durch 
dieſen verwegenen Schritt will er einer freundlichen 
Intervention der uns guͤnſtigen Europäifchen Mächte 
zuvorkommen. Er wird unbezweifelt Warſchau angrei⸗ 
fen, ohne Ruͤckſicht, daß hier die Weichſel und in 
Littauen der zunehmende Aufſtand ihm alle Zufuhr und 
Huͤlfstruppen abſchneiden koͤnuen. Gott hat es gewiß 
alſo vorherbeſtimmt, damit der in den Mauern Warſchaus 
begonnene heilige Kampf der Unabhaͤngigkeit mit einem 
Triumphe vor den Mauern dieſer Hauptſtadt endige. 
Buͤrger! nicht umſonſt habt ihr auf die Gefilde Grochow's 
in jenen, fir die Polniſchen Waffen Yo berühmten Tagen 
hingeblickt; nicht die Schanzen Praga's, ſondern die 
Bruſt der Polen hat dort die ungehenern, friſchen und 
noch unuͤberwindlichen Schaaren zuruͤckgedraͤngt. Der 
von der Hauptſtadt einmal zuruͤckgeworſene Feind, vers 
folgt, feiner Sache ungewiß, geht jetzt auf die andere 
Seite derjeiben. Moͤge er zu feinem Verderben heran— 
kommen; er wird auch da daſſelbe Heer, das ganze 
Land ringsum in einer allgemeinen Bewegung und 
zur Verthridigung der Hauptſtadt herbeieilend, finden. 
In den Straßen, in den Haͤuſern, wird er drohende 
Feſtungen und darin unerſchrockene Buͤrger-Reihen 
finden. Paris und Bruͤſſel, obwohl unvorbereitet, wa⸗ 


wen nicht zu erobern. Warſchau hingegen iſt ſchon 
laͤngſt vorbereitet; vorbereitet Niederlagen, Tiuͤbſale, 
Mangel, ja ſogar Hungersnoth, der Sklaverei vorzu⸗ 
ziehen; es ſteht da zum Kampfe, welcher uns Sieg 
und ein ruhmvolles Ende des blutigen Krieges weiſſa⸗ 
get. Doch koͤnnte es moͤglich ſeyn, daß der Gegner 
einen angreifenden Kampf meidend, die Hauptſtadt 
durch Hunger einzunehmen verſuchen wird. Dieſen 
Fall vorherſehend, fordert Euch Bürger! die National— 
Regierung auf, Euch mit einer noͤthigen Quantität 
Lebensmittel zu verſorgen, und fo aufs neue die fo viel⸗ 
mal ſchon getaͤuſchte Hoffnung des Feindes zu vernich⸗ 
ten. Möge unſer Widerſacher an jedem Augen: 
blick, bei jedem Ereiguiß einen mächtigen Widerſtand 
gegen feine folgen Pläne finden. Möge das Werk 
unſerer Wiedergeburt mit gleicher Ausdauer als Eut⸗ 
ſchloſſeuheit gekroͤnt werden, 
War ſchau den 13. Juli 1831. 
g Der Praͤſident der Regierung Fuͤrſt A. 
g Czartoryski. 
Der General-Seeretair der Reg. Staatsrath 
Andreas Plichta.“ 

Der Generaliſſimus uͤberſchickte am geſtrigen Tage 
an die National-Regierung zur oͤffentlichen Bekannt; 
machung einen Brief, welchen er vom General Rozniecki 
aus Petersburg empfangen hat. Dieſes intereſſante 
Dokument wird gewiß gedruckt werden. Rozniecki 
beeifert ſich, von der unbegrenzten Gnade des Kaiſers 
ſich zu uͤberzeugen, und giebt die Verſicherung, daß der 
Sieger bei Etiwan ſich weit geneigter in Unterhand⸗ 
lungen einzugehen, als ſein Vorgaͤnger, zeigen werde. 
Die Art, wie der Dber Befehlshaber dieſer geheime 
Correſpondenz aufgenommen, und der Gebrauch, wel⸗ 
chen er davon gemacht hat, entſprechen ſeinem Ruhm 
und feinem Charakter, 

Geſtern kaͤmpfte unfer Heer von früh an in der 
Gegend von Minsk mit den Roſenſchen, Dawidow⸗ 
ſchen und Murawiewſchen Corps, worauf der Feind 
aus erwaͤhnter Stadt verdraͤugt wurde. Dieſer Kampf 
iſt zwar noch nicht entſcheidend, doch iſt zu hoffen, 
daß der heutige Tag uns wichtige Vortheile bringen 
wird. 

Die Warſchauer Zeitung enthaͤlt Folgendes: „Der 
Generaliſſimus hat der National-Regierung berichtet, 
daß das Ruſſiſche Heer ſich coneentrire und Vorkeh— 
rungen treffe um die Weichſel, Nieszawa gegenüber, 
zu paſſiren. Sie fügen ſich an Thoren, von wo ih— 


nen Lebensmittel, Ammunition und allerlei andere Bes. 


dürfniſſe auf der Weichſel zugeführt werden. Es iſt 
unmöglich dem Feinde auf dieſem Punkte den Ueber- 
gang, zu wehren; Warſchau muͤſſe alfo zeitlich an Ber 
theidigungsmittel denken. 
auf mehrere Wochen mit Lebensmitteln verſehen.“ 
Ferner berichtet daſſelbe Blatte: Geſtern iſt die 
Nachricht eingelaufen, daß ſich die Ruſſen von Plock 
und von der Weichſel nach Tikol gegen die Preußiſche 
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Greuze zurücknehen. — Laut Nachrichten aus Mieszawa 


Jeder Einwohner, ſolle ſich 


vom Iren d. M. iſt die Bruͤcke zum Uedergange der 
Weichſel für die Ruſſen noch nicht aufgeſtelt . 
doch am 11. oder 12. wird dieſes bewerkſtelligt werden. 
— Als der Feind in Plock ankam, brach dort die Cholera 
ſo heftig aus, daß er ſelbſt von unſerer Stadt aͤrztliche 
Huͤlfe verlangte. Die Aerzte aus der Hauptſtadt ha⸗ 
ben ſich dorthin begeben. — Viele Militair-Perſonen 
ſind der Meinung, daß Paskewitſch die Weichſel nicht 
mit dem ganzen Heere paſſiren werde, ſondern daß er 
Willens ſey, mit einer bedeutenden Streitkraft unſern 
linken Fluͤgel anzugreifen und unſer Heer von der 
Weichſel und Warſchau abzuſchneiden.“ 

Ferner enthalt daſſelbe Blatt folgendes aus einem 
Briefe aus Modlin: „Jeden Tag ringt unſere Vor⸗ 
hut einige Vortheile den Ruſſen ab: fie fängt Briefe 
auf, ergreift hier 20, dort 30 Koſaken und nimmt 
ſogar Offiziere weg. Geſtern z. B. fiel der junge Fuͤrſt 
Howanski, welcher von Lomza zu feinem Regemente 
reiſte, in die Haͤnde unſerer Patrouille. Vergangene 
Nacht nahmen wir in Pultusk viel Getreide und 
Ru ſiſchen Proviant ab, ja ſelbſt Paskewitſch's mit 4 
vortrefflichen Pferden beſpannte Kutſche. Kurz, alles 
iſt bei uns von der beſten Hoffnung beſeellt.“ 


Die Staats; Zeitung enthält unter amtlicher Rubrik 
folgenden Bericht an die National⸗Regierung: „Auf 
Befehl des Generaliffimus hade ich die Ehre der Na⸗ 
tional-Regierung zu melden, daß unfere ee 
bei der Einnahme von Makow und Pultusk daſelbſt 
einen bedeutenden Vorrath von Lebensmitteln geuom⸗ 
men haben, und in der letztern Stadt beſonders außer 
einigen Wagen des Feldmarſchalls Paskewitſch noch 
10,066 Gulden und 5 Groſchen Poln. an baarem 
Gelde. In der Umgegend wurden mehrere Offiziere 
und viele Soldaten der feindlichen Armee gefangen. 
Dei Drbbin trieb eine Patrouilſe vom 2ten Krakuſen⸗ 
Regiment eine feindliche Abtheilung gegen unſer tes 
Uhlanen Regiment, wobei ohne allen Verluſ von un: 
ſerer Seite 15 Koſaken gefangen genommen wurden, 

Hauptquartier Modlin den 13. Juli 1831. 

er Lubienski, 
Chef des Generalſtabes und Diviſions General. 


Demſelben Blatte zufolge ſetzte am 14ten d. M. 
eine Abtheilung Ruſſen jenſeits Nieszawa über die 
Weichſel. g 

Der Warſchauer Kur ler berichtet, daß der 
Landſturm allgemein mit ungewoͤhnlichem Eifer organic 
firte wird; ſelbſt Jsrgeliten treten freiwillig in die 
Reihen der Vertheidiger des Vaterlandes. Mur Greiſe 
Frauen und Kinder bleiben zu Haufe, Der Land⸗ 
bote Wieszezycki und Anführer des Landſtuems in 
Maſowien am linken Weichſel⸗ Ufer berichtet der Re⸗ 
gierung, daß der Landſturm in dem ihm anvertrauten 
Bezirke, bereits organiſirt ſey. Bürger und Landiente 
griffen zu den Waffen z auch an Schießgewehren befin⸗ 
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det ſich ein größerer Vorrath, als man erwartet hatte. 
Als nämlich der Major Schendel, Anführer des So⸗ 
chaczewſchen Kreiſes, mit 1000 Mann von ſeinem 


Commando gegen Wyszogrod eilte, wo ſich am 10ten 


d. M. der Feind zeigte, war die groͤßere Haͤlfte ſeiner 
Mannſchaft mit Gewehren, die uͤbrigen mit Senſen, 
Picken und Aexten bewaffnet. Der Landſturm dieſer 
Wojewodſchaft hatte auch eigene Artillerie, beſtehend 
aus 33 Kanonen, 2 Haubitzen und 2 Moͤrſer. (2) 

Der Kaſtellan Niemcewiez mußte, feiner Geſundheit 
halber, nach Ems reiſen. . 

Die Warſchauer Zeitung vom 14ten theilt die Nach 
richt von dem Tode des Großfuͤrſten Konſtantin aus 
der Preuß. Staats⸗Zeitung mit. 

Die Warſchauer Zeitung meldet vom 15ten d. 
12% Uhr Mittags. Der rechte Flügel unſerer Armee 
hat Ruͤdigern geſchlagen. Der erſte Transport von 700 
Gefangenen und 3 Kanonen iſt fo eben im Anmarſch. 
Der Reichtags⸗Marſchall hat beim Schluſſe der Sitzung 
dieſe Nachricht oͤffentlich bekannt gemacht. Die Schlacht 
ſoll noch fortdauern und wir ſehen weit wichtigern Re, 
ſultaten entgegen. 8 


Breslau, den 19. Juli. — Fernere ſo eben hier 
eingegangene Nachrichten uͤber die Entwaffnung des 
Gielgudſchen Corps ſagen, daß die Generale Gtelgud 
und Chlapowski ſich am 12ten d. M. mit einem Corps 
von 3000 Mann, 2000 Pferden und 6 Kanonen, ſo 
wie 300 Bleſſirten und Kranken auf Wagen, einem 
hiezu beauftragten Preußiſchem Bataillon des 1fien 
Infanterie⸗Regiments überliefert haben. Die Manns 
ſchaften hatten das Gewehr geſtreckt, und waren Tau: 
ſend Schritt zuruͤckgetreten, die Offiziere hatten jedoch 
vorläufig Saͤbel und Piſtolen behalten. — In dem 
Augenblick als ſich General Gielgud dem Preußiſchen 
Commando auf ungefahr 200 Schritt näherte, kam 
einer ſeiner Adjutanten auf ihn zugeritten, ſtreckte ihn 
durch einen Piſtolenſchuß zu Boden und ſprengte ſodann 
über die Grenze wieder zurück, — Sogleich wurden 
ſaͤmmtliche Truppen auf einen hiezu angewieſenen Platz 
cernirt und unter die mörhige Quarantaine durch einen 
militairiſchen Cordon -geftellt. 

Die Poluiſchen Generale Szymanowski und Roland, 
mit einem angeblichen Corps von 4000 Mann, gedraͤngt 
von der Ruſſiſchen Armee unter Tolſtoy, irrten noch 
an der Preußiſchen Grenze umher, von 2 Schwadro⸗ 
nen Preußiſcher Kuͤraſſire beobachtet. — Der Webers 
gang der Rnſſiſchen Hauptmacht über die Weichſel, 
ſoll, wie man ſagt, zwiſchen Wroelgwek und Thorn 
vollkommen bewerkſtelliget ſeyn. — Die Quarantainen 
an der Schleſiſch Polniſchen Grenze füllen ſich mit 
jedem Tage mit Perſonen die Polen verlaſſen wollen. 


. 
St. Petersburg, vom 7. Juli. — Ein Extra- 
Blatt zu der St. Petersburgiſchen Zeitung enthalt 
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folgende Bekanntmachungen von dem Krieger General: 
Gouverneur von St. Petersburg: 

„Als im September des vergangenen Jahres, nach 
den unerforſchlichen Rathſchluͤſſen des Allmaͤchtigen, 
die furchtbare Epidemie der Cholera nach Moskwa ein— 
drang, geruhten Se. Majeftät der Kaiſer unverzuͤglich 
nach jener alten Hauptſtadt Rußlands zu eilen, um die 
Einwohner zu ermuntern, die zur Hemmung jener 
Krankheit nothwendigen Maßregeln zu ergreifen. Die 
vaͤterliche Vorſorge des großherzigen und liebevollen 
Monarchen wurden unter Gottes gnaͤdigem Beiſtande, 
von dem erwuͤnſchten Erfolge gekroͤnt. Alle Vorſchrif⸗ 
ten der Obrigkeit wurden puͤnktlich erfuͤllt, die Bewoh⸗ 
ner Moskwa's aus allen Staͤnden wetteiferten in der 
Mitwirkung dazu, und indem die Mittel auf's Strengſte 
beobachtet wurden, welche man gegen die Krankheit ers 
greift, begann dieſelbe bald nachzulaſſen und hoͤrte nach 
einiger Zeit voͤllig auf. Jetzt wo dieſe Epidemie St. 
Petersburg erreicht hat, haben Se. Majeſtaͤt der Kai⸗ 
ſer Allerhoͤchſt anzubefehlen geruht, auch hier gegen 
die Verbreitung derſelben alle die Maßregeln anzuord⸗ 
nen, welche ſich in Moskwa als zweckdienlich und wohl⸗ 
thaͤtig erwieſen. Se. Majeſtaͤt erſchienen perſoͤnlich 
in dieſer Reſidenz, um durch Ihre eigene hohe Anwe— 
ſenheit, durch Ihr Beiſpiel und Ihre Hilfe zur Er⸗ 
reichung des heilſamen Zweckes beizutragen, in der Zu⸗ 
verſicht, daß auch hier wie in Moskwa. die wohlger 
meinten Anordnungen und Anſtrengungen der Regie⸗ 
rung eine ungeweigerte Erfülung und eifrige Mitwir⸗ 
kung von Seiten der Bewohner der Stadt finden 
wuͤrden. Doch die Erwartungen des liebevollen Mo⸗ 
nacchen find zur iunigen Betruͤbniß Sr. Kaiſerl. Maj. 
und aller guten und wohlgeſinnten Perſonen, diesmal 
nicht gerechtfertigt worden. Einige Uebelgeſinnte ha⸗ 
ben ſich erfrecht dem gemeinen Manne zuzureden, als 
haͤtten die Polizei und die Aerzte hieſelöſt überflͤßige 
und laͤſtige Maßregeln ergriffen. Die Leichtglaubigen 
und Unuͤberlegten glaubten dieſen Erdichtungen, und 
fingen an mit Hintanſetzung ihrer Geſchaͤfte und Ar⸗ 
beiten, ſich haufenweiſe auf den Straßen zu ſammeln 
und unter ſich über vermeinte Bedrückungen des Vol⸗ 
kes zu unterhalten. In ihrem Unverſtande nahmen fie 
ſich vor, die Kranken, die ihrer Meinung nach, gewalt— 
ſam in die Spitäler geſperrt worden, loszulaſſen, bra⸗ 
chen in zwei dergleichen temporäre Lazarethe ein, jag⸗ 
ten die Kranken aus einander und richteten jo große 
Unordnungen an, daß einige Menſchen dabei um's Le⸗ 
ben kamen. Sobald Se. Majeftät der Kaiſer dieſe 
unvorhergeſehenen und Ihr Herz tief bekümmernden 
Auftritte erfuhren, befahlen Sie mir, den Bewohnern 
dieſer Reſidenz das lobenswerthe and nachahmungs⸗ 
wuͤrdige Betragen der Einwohner der alten Haupt 
ſtadt Moskwa zum Muſter aufzuſtellen, die im Ver⸗ 
trauen auf die heilſamen Maßnahmen der Regierung, 
durch treue Erfüllung der ihnen ertheilten Vorſchriften, 
den wohlthaͤtigen Abſichten Sr. Majeftät des Kaifers 
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entfprochen und ſich daburch gegen die draͤuende Ge⸗ 
fahr geſchuͤtzt haben. Hier in St. Petersburg werden 


genau dieſelben Maßregeln wie in Moskwa "ergriffen, 
d. h. diejenigen, welche die Erfahrung als unumgänglich 
und nuͤtzlich zur Hemmung der verderblichen Cholera bes 
waͤhrt hat. Niemand wird gezwungen in die Krankenhaͤu— 
fer gebracht, ſondern es ſteht Jedem, der die Mittel dazu 
hat, frei, ſich zu Hauſe kuriren zu laſſen. In die Kranken⸗ 
haͤuſer aber werden nur diejenigen aufgenommen, die nicht 
im Stande ſind in der eigenen Wohnung die Kur mit 
Erfolg vorzunehmen, ſondern ohne: ärztlichen Beiſtand, 
und ohne gehoͤrige Nahrung, Opfer dieſer furchtbaren 
Krankheit werden koͤnnen. Deshalb forde nt die Obrig— 
keit alle Einwohner der Stadt auf, ſich in dieſer Hin 
ſicht zu beruhigen, ihren Ta z esgeſchaͤften nachzugehen 
und in allen Stuͤcken, auf die Sorgfalt einer wohl— 
meinenden Regierung und auf den Beiſtand Gottes 
ſich zu verlaſſen. Die Erfüllung. des geheiligten Mil: 
lens des Durchlauchtigſten Monarchen, deſſen Gedan— 
ken unablaͤhig auf das Wohl und die Ruhe Seiner 
Unterthanen gerichtet ſind, und ein felſenfeſter Glaube 
an die Gnade der bimmliſchen Vorſehung, ſind die 
beſten und einzigen Mittel zur Ertragung und Beſie— 
gung der Uebel, die uns hienieden heimſuchen. Se. 
Majeität der Kaiſer beharren in der Hoffnung, daß, 
die Stimme des Landesvaters zu den Herzen Seiner 
getreuen Unterthanen Zugang finden werde. Wohl— 
denkende und rechtgeſinute Perſonen 
verabſaͤumen, um zur Erfüllung Seiner väterlichen Ab⸗ 
ſichten mit beizutragen. Wofern aber wider alles Ver⸗ 
muthen, dieſe Ermahnungen nicht fruchten, ſo ſollen 
zur Hemmung unerlaubter Zuſammenrottungen die wirk— 
ſamſten Mittel angewandt und die Anſtifter ſolcher 
Unordnungen, ſo wie die Verbreiter alberner und luͤ— 
genhafter Gerüchte dem Verhoͤr überliefert und nach 
aller Schärfe der Geſetze gezuͤchtigt werden.““ 


„Am 6. Juli haben einige Privatleute, groͤßtentheils 
vom gemeinen Volke, ſich einfallen laſſen, auf den 
Straßen verſchiedene Perſonen, welche an Eſſigflaͤſch⸗ 
chen oder Chlorpulvern rochen, unter dem Vorwande 
anzuhalten, zu durchſuchen und ſogar zu mißhandeln, 
als hatten fie in den Flaͤſchchen und im Papiere Gift, 
womit fie Speiſen und Gettaͤnke vergifteten. Nach 


ſtirenger Unterſuchung hat ſich aller dieſer Verdacht als 


ungegründet erwieſen; keiner von den deshalb Arretir⸗ 


ten hatte die Abſicht irgend etwas zu vergiften oder 


trug Gift bei ſich und alle ſind unverſchuldet und 


ohne den geringſten Grund angehalten und mißhandelt 


worden. Das Tragen von Eſſig und Chlorpulver und 
das Riechen an dieſen Subſtanzen aber iſt das einzige, 
Mittel ſich gegen die Cholera zu ſchuͤtzen. Indem die 
Obrigkeit hieſiger Reſidenz, die Bewohner derſelben 
hiervon beuachrichtigt, verbietet fir jeden Einzelnen, 
irgend Jemand anzuhalten, zu durchſuchen und unter 
Wache zu nehmen, denn die Erhaltung der Ordnung 


werden nichts 


und Ruhe der Stadt iſt die Sache der deshalb verord⸗ 
neten Autorität. — Wer aber, nach dieſer Kundmachung 
ſich dergleichen eigenmaͤchtige Handlungen unterſteht, 
ſoll als Stoͤrer der öffentlichen Ruhe beſtraft werden.““ 

„Der Militair-General Gouverneur von St. Peters- 
burg macht hiermit bekannt, daß die an der Cholera. 
Erkrankenden, auf ihren Wunſch ſich in ihren eigenen 
Wohnungen können behandeln laſſen. Wenn dagegen 
jemand einen Cholerapatienten in das naͤchſte, deshalb 
errichtete Krankenhaus zu ſchicken wuͤnſcht, ſo hat er 
ſich deshalb an den in feinem Quartal erwaͤhlten Kura⸗ 
tor ſeiner Korporation, aus dein Kaufmanns + oder 
Buͤrgerſtande, zu wenden; dieſer wird den Patienten 
in deſſen Wohnung in Empfang nehmen und ihn 
(wenn es verlangt wird, in Begleitung der Anver— 
wandten und Angehoͤrigen deſſelben) nach dem Kran— 


kenhauſe bringen, woſelbſt er einem andern, dem La- 


zareth vorgeſetzten, aus derſelben Korporation, der 
Kaufmannſchaft oder des Buͤrgerſtandes, erwaͤhlten Kus 
rator uͤbergeben werden ſoll. Den Verwandten und 
Hausgenoſſen iſt es nicht unterſagt ſich beim Kurator 
des Hospitals nach dem Befinden des Kranken zu er— 
kundigen, wobei jener verpflichtet iſt ihnen jede befrie⸗ 
digende Antwort zu ertheilen. In jedem Kran kenhauſe 
befindet ſich ein Geiſtlicher, welcher den Schwerkranken 
und Sterbenden die Sakramente zu adminiſtriren, und 
die Leichen nach Cbriſtlichem Gebrauche einzuſegnen 
bat. Die Polizei wird ſich von jetzt an nicht mehr 
damit befaſſen, die Kranken in die Hospitaͤler zu brin⸗ 
gen und ſie dort zu empfangen, ſondern wird blos von 
den Hauseigenthuͤmern die Berichte uͤber die in den 
Haͤuſern Erkrankten, in die Hospitäler geſchickt und 
Geſtorbenen empfangen. Hierbei wird indeß fir noͤthig 
erachtet den Bewohnern dieſer Stadt in Erinnerung 
zu bringen, daß die Patienten in den Privathaͤuſern, 
wenn fie von den Geſunden nicht getrennt werden, 
dieſen letztern, wegen der Anſteckbarkeit der herrſchen⸗ 
den Kraukhgeit hoͤchſt gefaͤhrlich werden koͤnnen, und 
daß, wenn die Leichen länger als einen Tag im Hauſe 
bleiben, dadurch alle Bewohner deſſelben der Anſteckung. 
ausgeſetzt werden. Nach den zur allgemeinen Kande ge⸗ 
brachten Verfügungen der Regierung, welche die Erhal⸗ 
tung der Ruhe und Stille in der Reſidenz zum Zwecke ha⸗ 
ben, ſteht zu erwarten, daß Niemand zu dem Verdacte 
wird Anlaß geben wollen, Anſtifter von uͤbelgeſinnten Zur 
ſammenkünften oder Theilnehmer an denſelben zu ſeyn. 
Wenn ſich daher auch irgendwo ein Haufe zuſammen⸗ 
zurotten wagt, jo ſoll kein Wohldenkender ſich dazu ger 
ſellen, damit bei Erfuͤllung der von der Regierung ers 
griſfenen Maßregeln nicht der Unſchuldige mit dem 
Schuldigen zu leiden komme. Zugleich wird in Grund⸗ 
lage des Polizei-Reglements, Jedermann zur Warnung 
augezeigt, daß wenn die Patrouillen nach 11 Uhr 
Abends oder vor 5 Uhr Morgens, auch nur fünf Pers 
ſonen zuſammenſtehen ſehen, ſelbige alle fogl-ich als. 
Stoͤrer der öffentlichen: Ruhe verhaftet werden ſollen. “ 
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Zur Wiederlegung der ungeztuͤndeten Beſorgniſſe, 
als duͤrfte die diesjährige Meſſe in Nishegorod nicht 
ſtattfinden, macht der Miniſter des Innern, Generals 
Abdjurant Graf Sakrewski bekannt, daß die Meſſe wie 
früher gehalten werden wird, daß Se. Maſeſtat der 
Kaiſer dem General: Adjutanten Golentſchtſchew-Kutuſow 
den Befehl ertheilt haben, ſich dorthin zu verfuͤgen, 
um daſelbſt die noͤthigen Anſtalten fuͤr den ungehinder— 
ten Lauf der Handelsgeſchaͤfte und zur Beruhigung der 
Kaufleute zu treffen, und dafuͤr zu ſorgen, daß ſie keine 
Beeintraͤchtigung zu befuͤrchten haben, und daß im Fall 
eines Ausbruches der Cholera waͤhrend der Meſſe, 
ſchleunige Huͤlfe geleiſtet werde. | 
Die hieſige Doft-Directon hat bekannt gemacht, daß 
alle von hier auf der Poſt und mit Eſtafetten nach an⸗ 
deren Staͤdten abgehende Briefe durchraͤuchert und in 
der beim Poſtamt, errichteten Quarantaine 4 Stunden 
verbleiben werden. Die Poſtverbindung nach Kronftadt 
wird nur zu Waſſer bewerkſtelligt. 5 


r a n Kei ch. 

Paris, vom 8. Juli. — Der Koͤnig kam vor⸗ 
geſtern und geſtern von Saint-Cloud nach der Stadt 
und praͤſidirte an beiden Tagen in einem mehrſtuͤndi⸗ 
gen Miniſterrathe. 

Herr C. Perser, Sohn des Praͤſidenten des Mini; 
ſterrathes, iſt geſtern Abend als Courier nach London 
abgegangen. 5 en 5 f 

Das Journal des Debats berechnet, daß von den 
bis heute bekannt gewordenen 260 Wahlen, 170 zu 
Gunſten der gemäßigten Geſinnung ausgefallen ſeyen. 

Das genannte Blatt aͤußert über die Wahlen: 
„Unſere Hoffnung iſt nicht getaͤuſcht worden; wir vers 
trauten dem geſunden Sinne der Wähle, Unſer Ber; 
trauen ward nicht betrogen; der Geiſt der Maͤßigung 
iſt bei den Wahlen vorherrſchend. Wir hatten es vor— 

her geſagt; wir konnten nicht daran glauben, daß eine 
ihr Schickſal in Haͤnden habende Nation es wegen 
einiger Abenteurer in der politiſchen Logik in Gefahr 
bringen würde. Wenn wir uns. über dieſes Ereigniß 


freuen, ſo geſchieht es weder aus Stolz noch aus be⸗ 


friedigter Eitelkeit. Gott wolle verhuͤten, da wir uns 
etwas zum beſonderen Triumph aurechnen ſollten, was 
der Triumph des Genite von Frankreich iſt! Nicht 
das Miniſterium trug in den Wahlen den Sieg davon 


ſondern die Juli Revolution; Frankreich will Freiheit 


und keine Anarchie, Freiheit mit Ordnung verbunden, 
damit ſein Handel bluͤhe und ſein Gew rbfleiß ſich ent— 
wickele; ruhig will es im Innern ſeyn, um nach außen 


hin kraͤftig und mächtig auftreten zu koͤnnen.“ — Der 


Temps jagt über denſelben Gegenſtand: „Alle Ernen— 
nungen der Wahlkollegien, die uns zukommen, tragen 
den geſtern von uns angedeuteten Charakter; es ſpricht 
ſich in ihnen der Sinn für Ordnung und Staͤtigkeit 
aus, der den Verhandlungen dieſer Kammer ein gros 
ßes Gewicht geben wird. Bis jetzt bieten ſie keine 


Od ilon-Barrot, der in Paris nicht 


entſchiedene Opponenten dar, die das Miniſterium ber 
kaͤmpfen wollen, ſondern zuverlaͤſſige Namen, Deputirte, 
die ihre Pflicht nicht verletzen und der Verwaltung ets 
was zu ſchaffen machen werden, wenn ſie nicht feſt 
entſchloſſen iſt, alle noch in ihrer ganzen Kraft beſte⸗ 
bende Mißbraͤuche der Reſtauration zu beſeitigen. Mit 
Recht ſagt daher heute ein unter miniſteriellem Eiaſtuß 
geſchriebenes Blatt, daß die Wähler ſich für die Juli⸗ 
Regierung ausſprechen, ſo wie ſie nach den 3 Tagen 
gebildet wurde; mit Unrecht aber fuͤgt es hinzu, daß 
ſie ſich aus demſelben Grunde auch fuͤr die ſeit einem 
Jahre befolgte Politik ausſprachen, da man ſeit einem 
Jahre drei ganz verſchiedene politiſche Syſteme befolgte 
und jetzt nicht ein einziges als Muſter vor ſich hat. 
Die Waͤhler wollen Ordnung und Frieden; in dieſem 
Sinne haben ſie gewaͤhlt, ſie wollen aber auch Er ſpar⸗ 
niſſe, Departemental; Einrichtungen u. ſ. w., und in 
dieſem Sinne dürfte ihre Wahlen nicht minder bezeich⸗ 
nend ſeyn; die Verhandlungen über das Budget wer⸗ 
den es den Miniſtern beweiſen.“ — Die Gazette de 
France bemerkt: „Was wir hinſichtlich der neuen 


Wahlen vorausgeſehen haben, trifft allenthalben ein t 


das rechte Ceutrum iſt verſchwunden, und das linke 
wird die Maforitaͤt haben; das linke Centrum aber 
ohne das rechte wird bald durch die Preſſe und die 
Verhandlungen von der linken Seite zuruͤckgedraͤngt 
werden.“ — Der Gourrier krangais ſagt: „Den all⸗ 
mäſig eingehenden Nachrichten zufolge, fallen die Wah⸗ 
len verſchiedenartig aus. Bis fetzt hat das Miniſte⸗ 
rium die muthmaßliche Majoritaͤt; was wird aber die 
wahre Majoritaͤt der Kammer ſeyn? Dies kann man 
erſt nach den erſten Sitzungen beurtheilen, und ſobald 
eine einigermaßen wichtige Frage das Daſeyn einer 
vernünftigen Meinung dargethan haben wird. Wenn 
das Miniſterium bis jet die Zahl für ſich zu haben 
ſcheint, ſo hat es auch einige bedeutende Niederlagen 
erlitten Herr von ⸗Riguy iſt in drei Wahlkollegien 
durchgefallen; in Toulon gegen den abgeſetzten Prafek⸗ 
ten des Var, Herrn Bernard; in Briey, wo der Mi⸗ 
niſter Louis, fein Onkel, mehreremale gewählt worden 
war, gegen Herrn Charpentize, einen Juſtiz- Beamten, 
der auf der Reiſe des Koͤnigs an denſelben eine durch 
entſchloſſene Sprache ausgezeichnete Anrede hielt; in 
Meaux endlich gegen den großen Bürger, gegen den er 
fo unbegreiſticher Weiſe aufzutreten wagte. Herr Laf⸗ 
fitte, in Paris erwäglt, ward es auch in Bayonne; 
Breſt bewirbt ſich mit Paris um Hrn. Daunou; Hr. 
ewaͤhl 

weil ſein Gegner ein Patriot war, des 1 be 
Arrondiſſement liebte, folgt Herrn Benjamin Conſtant 
im Vertrauen der Straßburger Wahler und wurde 
noch in verſchiedenen anderen Arrondiſſements gewahlt; 
das Deputirten Mandat der Wähler von Mamers be⸗ 
lohnt Herrn Ch. Comte für feine kürzlich erfolgte Abs 
ſetzung; Hr. Cormenin empfängt in mehreren Kollegien 
den Lohn für die Feimuͤthigkeit ſeiner Meinungen und 


* 
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für die Uneigennuͤtzigkeit feiner Vaterlandsliebe. Kurz, 
es giebt unter den Maͤnnern, die ſich durch ihren 
Ruf und durch ihre Anhaͤnglichkeit an die Juli⸗Grund⸗ 
ſaͤtze den Waͤhlern empfahlen, gewiß wenige, die nicht 
‚gewählt wurden.“ f 

Dem Conſtitutionnel zufolge, wäre dem Mini⸗ 
ſterium ein Plan zur kuͤnftigen Konſtituirung der Pairie 
vorgelegt worden, wonach die Pairs vom Koͤnige aus 
einer von den Waͤhlern feſtgeſtellten Liſte lebenslaͤnglich 
ernannt werden ſollen: der Altefie Sohn eines geſtorbe⸗ 
nen Pairs wuͤrde als ſolcher Kandidat ſeyn und auf 
die Liſte gebracht werden. ö 


Eng lan d. 

Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 6. Juli. (Nachtrag.) Sir Rob. Peel 
fuhr in ſeiner Rede folgendermaßen fort: „Die wahre 
Frage beſteht nicht ſowohl darin, ob Sie den kleinen 
Burgflecken ihr Recht nehmen, ſondern ob das Syſtem, 
das Sie aufſtellen wollen, der Art iſt, daß es die bes 
ſtaͤndige Ruhe der Geſellſchaft, den Genuß der Freiheit 
und den Beſitz des Eigenthums verbuͤrgt. Ich muß 
geſtehen, daß ich den Grundſaͤtzen, auf welche Sie 
dieſe Veränderung begruͤnden wollen, mißtraue. Ich 
ziehe die Exiſtenz der erwaͤhlenden Burgflecken dem 
allgemeinen Stimm-Syſtem vor, welches Sie durch 
Ihre Bill einführen wollen; denn ich finde kein Bei / 
ſpiel in der Geſchichte, daß in irgend einem Lande auf 
Erden eine gemaͤßigte Monarchie mit einer ſolchen 
Repraͤſentation vertraͤglich war. Zu keiner Zeit der 
Franzoͤſiſchen Geſchichte, ausgenommen im gegenwaͤrti⸗ 
gen Augenblick, war ein ſolcher Grundſaß der Ver⸗ 
tretung in Wirkſamkeit. Die National-Verſammlung 
Frankreichs traute ihrem Repraͤſentativ-Syſtem, das 
ein allgemeines Stimmrecht feſtſtellte, durchaus nicht. 
Sie werden in keinem Lande, außer in Republiken, 
finden, daß, wenn dem Eigenthum, ohne Ruͤckſicht auf 
den Betrag deſſelben, ein Stimmrecht eingeraͤumt wird, 
die alten Privilegien daſelbſt lange unangetaſtet blei⸗ 
ben. In den Franzoͤſiſchen Wahl, Kollegien hatte bis 
vor einem Jahre der Betrag des Eigenthums ein bes 
ſonderes Gewicht. Unter den Mitgliedern, welche die 
Arrondiſſements und Departements waͤhlten, befanden 


ſich 176, die durch eine gewiſſe Klaſſe von Waͤhlern, 


nämlich durch die Hoͤchſtbeſteuerten, gewählt wurden. 


Man fuͤhlte in Frankreich, daß das Gewicht des Eigen⸗ 


thums gegen die Anſpruͤche der Zahl ſchuͤtzen muͤſſe. 
Dieſes Syſtem iſt jetzt vernichtet, und was iſt die 
Folge davon? Haben Sie die heutigen Berichte aus 
Frankreich geleſen? Die oͤffentliche Meinung iſt der⸗ 
maßen vorgeſchritten, daß in Folge dieſer Veraͤnderung 
diejenigen Maͤnner, die vor einem Jahre die Leiter 
des Volks waren — und die Bewegung organiſirten, 
durch welche die Bourbons vom Throne geſtaßen wur⸗ 
den, nach Verlauf eines Jahres durch Männer von 


demokratiſcherem Geiſte verdrängt worden find, (keb⸗ 
hafter Beifall.) Aber darauf wird gewöhnlich erwie⸗ 
dert: warum ſoll man dem Engliſchen Volke nicht 
trauen, Hänge es nicht der Monarchie an? Darauf 
antworte ich: warum ſoll man dem Franzöſtſchen Volke 
nicht trauen, denn ich klage es nicht feindſeliger Ge; 
ſinnungen gegen monarchiſche Inſtitutionen an. Aber 
in beiden Fällen behaupte ich, daß eine ſolche Veraͤu⸗ 
derung in den Grundſaͤtzen der Repraͤſentation die 
öffentliche Meinung unvermeidlich in dem Grade reizt, 
daß alte Inſtitutionen nicht dagegen beſtehen konnen. 
In dieſem Augenblick, wo wir berathen, wird das 
neue Syſtem in Frankreich ſeine Probe beſtehen. Wir 
ſollten den Erfolg abwarten, ehe wir denſelben Grund— 
ſaͤtzen huldigten. Laſſen Sie uns, meine Herten, nach 
den Regeln der Vorſicht verfahren und nicht in dem 
Eifer, eingeſtandene Fehler auszurotten, eine Conſtitu⸗ 
tion vernichten, die ſeit ſo langer Zeit dem Engliſchen 
Volke, vor allen anderen, Gluͤck und Freiheit gewährt 
bat.“ (Beifall.) Nachdem der Redner durch verſchie⸗ 
dene Beiſpiele zu beweiſen geſucht hatte, daß durch die 
nach den beſtehenden Grundſaͤtzen gewahlten Parla⸗ 
mente die allerfreiſinnigſten und popuſairſten Maßregeln 
eingeführt worden ſeyen, und in biefer Beziehung auf 
Huskiſſons Handelsſyſtem und auf die katholiſche Frage 
hingewieſen hatte, ſchloß er mit den Worten: 
bin um fo mehr veranlaßt, in meiner Oppo 


zerſtoͤrt, welches ſechs Jahrhunderte lang gedauert, die 
größten politiſchen Aufgaben geloͤſt, die Freiheiten des 


Volks geſichert und der Regierung eine größere Kraft 


verliehen hat, als dies zu irgend einer Zeit, dder bei 
irgend einem anderen Volke auf Erden der Fall war.“ 
(Lauter und anhaltender Beifall). 

a „ vom 9. Juli. — Ihre Majeftäten beehrten 
geſtern, 
Homburg und der Herzogin von Sachſen⸗Weimar, 
den Lord und die Lady Farnborough mit einem Bes 
ſuche auf ihrem Wohnſitz in Brombeh⸗Hill. 

Prinz Leopold, der regierende Herzog von Sachſen⸗ 


Koburg und der Prinz von Leiningen kamen geſtern 


Morgen nach Worlivich 
Artillerie⸗ Etabliſſement. 

Die Times ſagt: „Die Angelegenheit der Krö— 
nung war ein Gegenſtand von einiger Schwierigkeit. 
Die Form ſchien nothwendig, 
abſchreckend. Wir hoſfen, daß Se. Maj. dieſe wider, 
ſprechenden Elemeute auszugleichen wiſſen werden. Man 
ſagt, daß der Tag für die Ceremonie, welche mit 
weniger Pomp als gewöhnlich ſtattfinden wird, auf 
den 23. September anberaumt iſt. Unſere liebens⸗ 
wuͤrdige Koͤnigin wird ohne Zweifel mit ihrem Koͤnig⸗ 
lichen Gemahl zugleich gekroͤnt werden; lange moͤge 
die Krone auf Ihren beiden Haͤuptern glänzen!“ 


und beſichtigten das Koͤnigl. 


Beilage 


„Ich 
‚Dppofition zu 
verharren, wenn ich bedenke, daß die Bill ein Syſtem 


in Begleitung der Landgräffn von Heſſen⸗ 
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f Niederlande 

Brüffel,, vom 10. Juli. — Da der Kongreß 
durch feine geſtrige Entſcheidung die letzten Hinder— 
niſſe, welche ſich der definitiven Conſtitution des Lan⸗ 
des entgegenſtellten, aus dem Wege geraͤumt hat, „fo 
glauben die Herren Lebeau und Devaux das Ziel ers 
reicht zu haben, welches ſie ſich beim Eintritt in das 
Miniſtertum geſetzt hatten. Beide Miniſter ziehen ſich 
zurück; das iſt ihre Antwort auf die Verlaͤumdungen, 
mit denen eine Partei fie uͤberhaͤuft hat. Ihre Ent⸗ 
laſſung iſt angenommen. Die Nation wird richten, 
ob die drei und ein halb monatliche Dauer dieſes 
Miniſteriums, zu einer Zeit ernannt, wo ſie ſelbſt 
kein Ende für. ihre Angelegenheiten abſehen konnte, 
wr von Nutzen war, und ob die Unabhaͤnaigkeit des 
Belgiſchen Volkeß⸗ das von heute an eine Stelle unter 


den conſtituirten Staaten Europas einnimme, ihm et 


was zu danken hat. Der Regent hat in Betracht der 
baldigen Ankunft des Königs, und der geringen Wich, 
tigkeit, welche in der Zwiſchenzeit die Geſchaͤfte des 
Departements der auswaͤrtigen Angelegenheiten haben 
werden, es nicht für noͤtbig gehalten, Herrn Lebeau 
einen Nachfolger zu geben. Der Miniſter des Innern 
tritt einſtweilen in die Stelle deſſelben. 
Geſtern zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags, ſind 
10 Couriere nach Paris, London und Deutſchland von 
hier abgegangen. . 
In dieſem Augenblick muß in London die Annahme 
ſchon bekannt ſeyn; geſtern um 5 Uhr hat man 4 Tauben 
mit der Nachricht von hier abgeſchickt. 


Die Aachener Zeitung enthält Folgendes aus 
Bruſſel vom 9. Juli: Die Entſcheidung des Kom 
greſſes wurde unter dem lauten Beifallklaͤtſchen der 
Verſammlung und aller Tridunen proklamirt. Die 
Stadt iſt ganz ruhig. Alle Bemuͤhungen der Anars 
chiſten ſind au dem geſunden Sinne und der Recht⸗ 
lichkeit des Volks geſcheitert, und werden nur den 
Anſtiftern ſelbſt, deren verſchtedene bereits in den 
Händen der Gerechtigkeit find, andere in kurzem wer: 
haftet werden dürften, Nachtheil bringen. Es hat ſich 
bier eine Compagnie du silence aus guten Bürgern 
und wackern jungen Leuten gebildet, die in Kaffees 
bäufern, Eſtaminets und auf offentlichen Plaͤtzen das 
Geſchaͤft uͤbernehmen, die Franzoſen, die ſich unberufen 
in unſere Angelegenheiten miichen wollen, auf mehr 
oder weniger nachdruͤckiche Weiſe zum Stillſchweigen 
zu bewegen. 
ſchon geſpuͤrt. Die aufruͤhreriſche Partei liegt in den 
letzten Zügen; die Affociation hat in dieſen Tagen 
nicht einmal eine Proklamation zu erlaſſen gewagt; 
was man auch großentheils den Adreſſen der Armee 


’ 


Die gute Wirkung hiervon hat man 
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und der Buͤrgergarde an den Regenten zuſchreiben 
muß. Wir ſehen daher der Aufloͤſung dieſer Affociation 
entgegen. Der verhaftete General Lehardy de Beaulien 
war ihr Liebling; fie wollte ihn zum Kriegs⸗Miniſtertum 
verhelfen: ab uno disce omnes! Heute Abend 
will die aus ſehr guten Bürgern beſtehende Muſik⸗ 
geſellſchaft de la grande harmonie dem Minfter 
Lebeau ein Staͤndchen bringen, was einen guten Eins 
druck hervorbringen wird. Man bemerkt, daß mit 
Ausnahme des Grafen Anſembourg aus der Provinz 
Limburg und des Grafen Fr. von Robiauo alle adlichen 
Glieder des Kongreffes für die Annahme der Friedens, 
praͤliminarien geſtimmt haben. i 


Luͤttich, vom 11. Juli. — Geſtern Nachmittag 
haben die Generale Daine und Vandermeeren über 
die in der Stadt und der Umgegend liegenden Truppen 
Revue gehalten. Der erſte Kanonenſchuß, der von der 
Citadelle herunterdonnerte, um die Entſcheidung des 
Kongreſſes zu feiern, wurde von den Truppen mit 
Vivats, vom zahlreich verſammelten Volke jedoch mit 
tiefem Stillſchweigen aufgenommen. . 

Die meiſten Bruͤſſeler Blätter fühlen jetzt, daß fie 
nichts Beſſeres thun koͤnnen, als ſich der Maſoritaͤt 
anzuſchließen. Mehrere Mitglieder der Oppoſition im 
Kongreſſe haben das Beiſpiel dazu gegeben. Selbſt 
der blinde Rodenbach rief am Schluß der wichtigen 
Sitzung vom Iten aus: tech erkläre, daß ich jetzt der 
Majoritaͤt beitrete; Hr. Fallon rediairt im Namen 
der Oppoſition einen Vorſchlag in demſelben Sinne. 
Es lebe der Koͤnig! Allgemeiner Beifall folgte dieſen 
Worten. 

— —ññ— —A—Ah)(— 
Mi s te l en. 

Aus Königsberg meldet die daſige Zeitung: 
„Ein velleicht ohne Beiſpiel feſtlicher Tag war der 
te Juli 1831 für einen nicht allein unter uns gelieb— 
ten, ſondern auch in der Ferne hochgeehrten reis, 
Der hochwärdige evangeliſche Erzbiſchof ꝛc. Herr Dr. 
von Borowski, der ſeit einigen Wochen in das 92fte 
Jahr ſeines Lebens getreten war, begann naͤmlich mit 
die em Tage das ſiebenzigſte Jahr ſeines geinlichen Am- 
tes, und von allen Seiten beeiite man ſich, demſelben 
ohne Geraͤuſch und Auf ehen die herzlichſten Gluck 
wünfche zu einem fo feltenen Feſte darzubringen. Auch 
das geſammte Perſonale des Koͤnigl. Koaſiſtoriums, 
die Koͤnigl. Regierung, die ganze evangeliſche Geiſt⸗ 
lichkeit unſerer Stadt hatten es ſich nicht verſagen 
koͤnnen, die innigſten Wuͤuſche fuͤr die noch lange fort 
dauernde ſegensreiche Wirkſamkeit des in einem ſo ho⸗ 
hen Alter noch unausgeſetzt thaͤtigen Greiſes auszuſpre⸗ 
chen, zumal deſſen noch am letzten Sonntage unt gro⸗ 


. “ N 1 
ßer Kraft und Lebendigkeit gehaltene Predigt: „Ueber 
die Tage im Leben der Frommen, wo ſie ſehen und 
ſchmecken, wie freundlich der Herr if, aufs neue in 
allen Zuboͤrern dit durch eine Krankbeit in dieſem 
Fruͤhjahr geſunkene Hoffnung wieder wecken mußte, 
der Herr, der ihn ſo vielfach und reich geſegnet, werde 
ihn auch das Jahr 1836, als das fünfundfiebenzigite 


feiner mannigfachen amtlichen Thaͤtigkeit, geſund erle- 


ben laſſen. Se. erzbiſchoͤfliche Hochwuͤrden iſt unſtrei⸗ 
tig der einzige noch lebende Geiſtliche, der als Feld- 
prediger im 7jaͤhrigen Kriege gedient, und der Einzige, 
der in ſeinem 70ſten Amtsjahre noch mehrere Aemter 
ruͤhmlich bekleidet. Gott erhalte ihn noch lange unſe— 
rer Stadt und unſerer Kirche, erhalte ihn einem Koͤ— 
nige, der, wie Er kein Verdienſt unbelohnt läßt, fo 
auch dieſes hochachtbaren Greiſes vielfache Verdienſte 
vielfach auch, in dieſem Jahre durch Verleihung des 
Schwarzen Adler-Ordens Allergnaͤdigſt anerkannt hat. 


Wie verlautet, wird zum Andenken an dieſen Tag eine 


dem Jubilar uͤberreichte und gewidmete Zeichnung des 


Altars und der Kanzel in der hieſigen Koͤnigl. Schloß 


kirche lithographirt werden, was insbeſondere den von 
ihm ordinirten Geiſtlichen (deren Zahl 300 laͤngſt über 
ſteigt), als Erinnerung an ihren eigenen Ordinations⸗ 
tag, allen übrigen zahlreichen Verehrern deſſelben, ja 
allen Preußen eine willkommene Erſcheinung ſeyn muß, 
da an den Stufen dieſes Altars Friedrich III. vor 
130 Jahren ſich die Koͤnigskrone aufs Haupt ſetzte 
und ſeitdem als Friedrich I. die glänzende Reihe der 
ruhmwuͤrdigen Könige von Preußen eröffnete,” 

—ͤ—ͤ—ü—ͤ— —ę—e— ——»—m — — 
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Poſen 16. Juli. — Folgende Bekannt 
machung erſchienen: Auf dem ſogenaunten 
Staͤdtchen, er zu Poſen gehoͤrigen, auf dem rechten 


Wartha⸗ Ufer gelegenen Vorſtadt, if unter den dort 
garnifonirenden Maunſchaften des 3àſten Jufanterie⸗ 
Regiments ein einzelner Krankheitsfall vorgekommen, 
der von den Sachkundigen fuͤr die orientaliſche Cholera 
erklaͤrt worden. In Folge dieſes Ereigniſſes habe ich 
ſofort das Staͤdtchen in ſeinem ganzen Umfange ab: 
ſperren laſſen. Die Adſperrung geſchieht durch einen 
Militair-Cordon. Der Verkehr mit der gedachten Ort, 
ſchaft bleibt ſomit ſo lange voͤllig aufgehoben, bis dieſe 
durch die Dringlichkeit der Umſtaͤnde noͤthig gewordene 
Maßcegel durch mich wieder aufgehoben wird. So 
betruͤbt auch der Fall iſt, weil er den Beweis liefert, 
daß, aller Vorſicht und Aufmerkſamkeit der Behoͤrden 
unerachtet, die Gefahr nicht immer abgewendet werden 
kaun, ſo kann ich doch die Beruhigung hinzufuͤgen, 
daß die firengften Maßregeln genommen find, um die 
Seuche moͤglichſt auf den einzelnen Fall zu befchränfen, 
und ich darf mich der Hoffnung hingeben, daß es 
noch gelingen wird. Durch die ganz iſolirte Lage des 
Staͤdtchens wird es moͤglich, daſſelbe in- feinem ganzen 
Umfange abzuſperren, außer Verkehr zu ſetzen, und 
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dadurch für den Augenblick der Stadt Poſen noch den 
freien Verkehr zu ſichern. Ich rechne aber anch mit 
vollem Vertrauen darauf, daß das Publikum dieſe 
Wohithat anerkenne, und ſich mit Bereitwilligkeit und 
Ergedung in die Maßregeln fügen wird, die durch bie 
Umſtaͤnde geboten werden. Ganz vorzüglich warne ich 
vor jeder Ueber ſchreitung und Verletzung des Militair⸗ 
Cordons, und empfehle in dieſer Beziehung alle in der 
Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre vom 15ten des vorigen 
Monats enthaltenen Beſtimmungen zur gewiſſenhaften 
Beherzigung, mit dem Hinzufügen, daß ich entgegen: 
geſetzten Falls bei allen desfallſigen Vergehungen mit 
aller durch das Geſetz gebotenen Strenge verfahren 
werde. Schließlich kann ich zur Beruhigung noch 
hinzufügen, daß alle früheren Gerüchte wegen vorge, 
kommenen Cholerafällen in dem Städtchen und Um: 


gegend, nach genauer Unterſuchung ganz ohne Grund 


befunden werden. Poſen den 14. Juli 1831. 

Der Ober-Praͤſident des Großyerzogthums Poſen. 

In deſſen Abweſenheit und Auftrage: Zencker. 

Aus Dirſchau' if heute die Nachricht eingegangen, 
daß ſich in Elbing am 12ten d. M. 4 und am 13ten 
6 der Cholera verdaͤchtige Erkrankungsfaͤlle ereignet 
hätten, und daß ſogleich die noͤthigen Arztlihen Unter⸗ 
ſuchungen angeordnet worden waren. Naͤhere Nach: 
richten werden noch erwartet. 


In Warſchau find. vom Iften bis 3. Juli 40 an 


der Cholera erkrankt. In dem Cholera-Hospital Ba⸗ 
gatelle befanden ſich 53 Cholera-Kranke. . 

Petersburg. Zahl der Cholerapatienten: Vom 
5. Juli verblieben krank 450 Perſonen; bis zum 6ten 
erkrankt 212, geneſen 8, geſtorben 100; verblieben: 
krank zum 7ten 554; von dieſen in Privathäufern 116, 
in Krankenhaͤuſern 438. Zur Geneſung geben Hof 
nung 41. a 

—— —— —— u 

Breslau, vom 19. Juni. — In der fuͤr den 
hieſigen Ort eingerichteten Contumaz⸗Anſtalt, welche 
ſich fortwaͤhrend eben ſo nothwendig als fuͤr die Siche⸗ 
rung des hieſigen Geſundheitszuſtandes er ſprießlich zeigt, 
befinden ſich gegenwartig wiederum 18 Contumaziſten 
und mehrere Ladungen giftfaugender Waaren. So— 
wohl dieſe als jene ſind zum Theil nur wegen erman⸗ 
gelnden Ausiverfes dorthin gebracht worden. Einige 
Perſonen aber befinden ſich darunter, welchen es gelun⸗ 
gen iſt, ſich zur Nachtzeit unbemerkt durch den Grenz⸗ 
Cordon zu ſchleichen; ſie muͤſſen nicht nur hier eine 
20toͤgige Contumaz halten, ſondern werden nach deren 
Beendigung noch dem Eriminalgerichte überliefert, um 
für ihr Verbrechen nach der Strenge des Geſetzes ber 
ſtraft zu werden. Noch hat ſich ubrigens bei keiner 
der Perſouen, welche hier Contumaß gehalten haben, 
und wovon bereits viele wieder entlaſſen ſind, ein 
Krankheitsfall ereignet. f 

Die zur Abwehrung der Cholera hier eingeſetzte 
Orts: Commiffion, welche für den ungluͤcklichen Fal, 
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daß trotz aller Vorſichtsmaßregeln dennoch jene Krank⸗ 
heit hier eingeſchleppt werden follte, bereits die voll; 
ſtändige Einrichtung zweier Hospitäler bewerkſtelligt 
hat, hat nunmehr durch die Organiſirung von 8 Ber 
zirks⸗Commiſſionen ſehr thätige Organe erhalten. Es 
nehmen an ihnen eine große Anzahl achtbarer hieſiger 
Einwohner aus allen Ständen Theil und von ihrer 
Wirkſamkeit zeigen ſich bereits, insbeſondere was die 
Foͤrderung der Reinlichkeit in den Wohnungen der 
Aermeren betrifft, erfreuliche Folgen. 

Ein lächerliches Geruͤcht von 10,000 Paar Kruͤcken, 
welche für die obenerwaͤhnten beiden Hospitäler, welche 
eben dieſes Gerücht als Kriegs-Lazarethe bezeichnet, be⸗ 
ſtimmt ſeyn ſollen, hat eine bewundernswuͤrdige Ver 
breitung erhalten. Obwohl Niemand anzugeben weiß, 
von wem und bei wem dieſes Heer von Kruͤcken bes 
ſtellt iſt, ſo fehlt es doch nicht an Individuen, die 
dieſem Maͤhechen vollen Glauben ſchenken. 

Auf dem am g9ten d. M. beendigten diesjährigen 
Johannismarkte befanden ſich bieſelbſt 1121 Feil⸗ 
habende, unter ihnen 45 Händler mit baumwollenen 
Waaren, 49 Bandhaͤndler, 50 Boͤttcher, 14 Eifens 
und Stahlwaarenhaͤndler, 43 Graupner, 14 Holy 
waarenhaͤndler, 18 Horndrechsler, 20 Conditoren und 
Pfeffer kuͤchler, 14 Kammmacher, 14 Kuͤrſchner, 13 Kurz 
waarenhändler, 14 Korbmacher, 252 Lederhaͤndler, 
12 Putzwagrenhaͤndler, 30 Schnittwaarenhaͤndler, 201 
Schuhmacher, 9 Schwammhaͤndler, 12 Spitzenhaͤndler, 
11 Strumpffabrikanten, 23 Tuchändler, 82 Toͤpfer, 
24 Tiſchler und 15 Zwirnhändler. Von den Ver⸗ 
fäufern waren von hier 374, aus andern Staͤdten 
Schleſiens 664, aus andern Provinzen der Monarchie 
34, aus Oachſen 19 und aus den Oeſterreichiſchen 
Staaten 30. Die verkaͤuflichen Waaren wurden in 
380 Buden, 328 Schragen, 5 Laden in den Haͤuſern, 
auf 305 Platzen auf der Erde und 103 Tiſchen feil⸗ 
geboten. 

In Folge eines gehabten Zankes ſprang am 28ſten 
v. M. eine Schiffersfrau aus dem Schiffe in die Oder. 
Der Mann, um ſie zu retten, ſprang ſofort nach, er⸗ 
griff ſie am Kleide und hielt fie feſt, jedoch konnten 
ſich beide nicht wieder in das Schiff helfen, an welches 
fie ſich feſtklammerten. Die Schiffersfrau Buck ſch 
und deren 16 Jahre alte Tochter eilten in einem 
Kahne ihnen zu Huͤlfe und retteten fie. 

Am 10ten d. M. des Nachmittags wurde in der 
Ziegelei zu Altſcheitnich ein 39 Jahre alter Tagearbeis 
ter auf ſeinem Bette erſchoſſen gefunden. Er hatte 
ſich in Folge zügellofer Liebe zum Trunke ſelbſt ge⸗ 
toͤdtet. Der Kopf war gänzlich zerſchmettert und nur 
der untere Theil deſſelben noch am Körper. 

Am 14ten wurde ein Dienſtmaͤdchen, welches in die 
Ohlau geſtuͤrzt war, durch den Weißgerber⸗Meiſter 
Kloſe gerettet. J 

In der vergangenen Woche ſind an hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 29 männliche und 25 weibliche, 
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Unter dieſen find geſtorben: 


uͤberhaupt 54 Perſonen. 
an Kraͤmpfen 


an Abzehrung 11, an Altersſchwaͤche 4, 
12, an Lungen- und Bruſtleiden 12. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 J. 11, von 1 — 10 J. 10, von 
10 — 20 3. 3, von 20 — 30 J. 2, von 30 — 40 J.8, 
von 40 — 50 J. 2, von 50 — 60 J. 6, von 60 — 
70 J. 7, von 70 — 80 J. 3, 84 Jahre alt 1. 

In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 625 Schfl. 
Weizen, 1515 Schfl. Roggen, 1895 Schfl. Gerſte 
und 906 Schfl. Hafer. 

Am Iten wurden durch drei Knaben in einem Maͤuſe⸗ 
loche bei Altſcheitnich einige Stuͤcke altes gam grün 
gewordenes Geld, meiſt vom Jahre 1662, gefunden; 
die Knaben gruben weiter und fanden deren mehrere, 
zuſammen 287 Stuͤck. Es find, fo viel von dem Ge⸗ 
praͤge nach der verſuchten Reinigung zu erkennen iſt, 
durchgängig Schleſiſche Münzen, aber von ſehr ſchlech⸗ 
tem Silbergehalte. Das Gepraͤge lautet auf 12 und 
15 Kreuzer. ER 
Obwohl den hieſigen Fiſchhaͤndlern in Beziehung auf 2 
die Umſtände, welche es jetzt zur beſondern Pflicht 
machen, ungeſunde Nahrungsmittel moͤglichſt zu vers 
bannen, unterſagt worden iſt, todte Fiſche zu Markte 
zu bringen, ſo ſind doch wiederholentlich dergleichen auf 
demſelben gefunden, aber auch ſofort in Beſchlag ge 
nommen und vergraben worden. Unreife Birnen, 
welche ebenfalls der Geſundheit hoͤchſt nachtheilig find, 
find. gleichfalls weggenommen und in die Oder gewor⸗ 
fen worden. 5 

Auf dem am 13ten hieſelbſt abgehaltenen Roß und 
Viehmarkte waren aufgetrieben: 550 Pferde, 120 in: 
laͤndiſche Ochſen, 80 inlandiſche Kühe und 529 Schweine. 
Die Pferde galten wenig. Die Ochſen wurden mit 
20 — 40 Kthlr., die Kühe mit 15 — 30 RKthlr. und 
das Paar Schweine mit 8 — 14 Rrhlr. bezahlt. 


Verlobungs » Anzeige. 
Die Verlobung unferer alteſten Tochter Roſalie 
mit dem Kaufmann Herrn Joſeph Fuchs, beehren 
wir uns Verwandten und Freunden hiermit anzuzeigen. 


Breslau den 20ſten Juli 1831. - 
Moritz H. Stern und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich zu geneigtem Wohl: 
wollen ganz ergebenſt Roſalie Stern. a 
Joſeph Fuchs. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 14ten d. M. vollzogene eheliche Ver bin⸗ 
dung zeigen wir Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Wahlau den 16ten Juli 1831. 
Der Haupt Steuer⸗Amts⸗Rendant Neumann, 
Bertha Neumann, geborne Gob bin. 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung. 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben 


Entbindungas⸗ Anzeige, 

Die am 16ten d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau geb. Kohlmann, von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich allen meinen Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an, 

Laaſan den 18. July 1831. 

Schweizer, Wirthſchafts-Inſpektor. 
Todes Anzeigen. 
(Verſpat e t.) 

Am Sten d. M. in unſer geliebter einjaͤhriger Sohn 
Karl,an einem organiſchen Leiden im Kopfe zu Breslau 
geſtorben. Dieſe Nachricht widmen wie mit betruͤbten 
Herzen unſern auswaͤrtigen Verwan ten, Freunden und 
Goͤnnern. Krotoſchin und Breslau den 16. Juli 1831. 
Karl Goßlar, Hauptmann in der Adjutantur— 

Eunlie Goßlar, geb. Niſing. 


Im Gefuͤhl des tiefſten Schmerzes darniedergebeugt, 
erfuͤle ich hiermit die für mich fo traurige Pflicht, 
meinen geehrten Verwandten und Freunden den heute 
fruͤh um 4 Uhr erfolgten Tod meiner guten, innigſt 
geliebten Frau Auguſte geborne Friesner, ganz er; 
gebenſt anzuzeigen. Niſtitz am 16. July 1831. 
Gutsbeſitzer Puchelt. 


Am heutigen Morgen um 5 Uhr wurde unſer ge 
liebter Gatte und Vater der penſionirte Koͤnigl. Land; 
und Stadtgerichts-Aſſeſſor Beer, im 59ften Lebens 
Johre von feinen mehrwoͤchentlichen ſchweren Bruſt⸗ 
und UnteileibssLeiden durch ein fanftes Hinſcheiden 
befreiet. Dieſe für uns fo ſchmerzliche Trennung, 
machen wir unſern geehrten auswaͤrtigen Verwandten 
und Bekannten zur guͤtigen ſtillen Theilnahme ganz 
ergebenſt bekannt. Reichenbach den 17. July 1831. 
a Friederike Louiſe verw. Beer, geb. Junge 

und ihre 5 Toͤchter. g 


leibs⸗Krankheit. Mit tiefgebeugtem Herzen mache ich 

fuͤr mich und die Meinigen dieſes traurige Ereigniß 

unſern geehrten Verwandten und Freunden zur ſtillen 

Theilnahme bekannt, Breslau den 19. Juli 1831. 
J. W. Oelsner, Koͤnigl. Geheimer Kom— 
mercienratd. 


8 Theater: Nachricht. 

Mittwoch den 20ſten: Die Stumme von Portici. 
Heroiſche Oper in 5 Akten. Muſik von Auber. 

Donnerſtag den 2iften, zum Benefiz für Dlle. Vio 
und als letzte Gaſtrolle: Die Italienerin in 
Algier. Singſpiel in 2 Aufzuͤgen. 
Roſſint. Die. Vio wird die Ehre haben als 
Einlagen zu fingen: im Aften Akt, Cavantipe 
aus der Oper „der Alkade von Burgus“, von 
Meccandante. Zum Beſchluß des 2ten Akts, große 
Scene, Arie und Chor von Koffini. 


Muſik von 
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Aristotelis Ethica Nicomaches, ex re- 
gensione J. Bekkeri. 8. Berolini. 1g Sgr. 
Bürgers, G. A, Gedichte. 2 Thle. 16. Göttingen. 
broſch. 1 Rthlr. 5 Sar. 
Bar da, J. H., Carlo don Coronna und Jia 
bella, die Verfolgen; oder die erlebten Schreckniſſe 
in den Kerkern der Inquiſition. Eine romantiſch⸗ 
abentheuerliche Geſchichte. 2 Thle. 8. Quedlinburg. 

i 2 Fthlr. 

Hedwig, Königin von Polen und andere Erzählun— 
gen. Von C... 8. Quedlinburg. 1 Rthlr. 
Genthe, F. W., Graf Gundolf. Roman. 8. 
Magdeburg. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Harring, H., der Livorneſer Moͤnch. Ein 
Roman nach Thatſachen. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Ideler, Dr. L., Lehrbuch der Chronologie. 
gr. 8. Berlin. 2 Kthlr. 10 Sgr. 
Tacitus, C., emendatus et illustratus, ab 8. 
Bekkero. II. Tom. 8 maj. Lipsiae. 5 Rthlr. 


Bekanntmachung. 

Das im Waldenburger Kreiſe gelegene Vorwerk 
Kynau nebſt Wohnhaus und Bleiche, früher dem Gute; 
befiger Johann Gottfried Scholz gehoͤrig, jetzt 
wiederum einen integrirenden Theil der Herrſchaft 
Koͤnigsberg bildend, ſoll, mit Ausſchluß der von dem 
Gutsbeſitzer Scholz an den ıc, Kunſch, Klemt 
und Grundmann veräußerten Parzellen, mit 18 
Morgen 45 Quadrat⸗Ruthen Land im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft weenen. Die 
Kreis⸗Juſtizraͤthliche Taxe deſſelben beträgt 11,470 Nthlr. 
10 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 29, Maͤrz 
1831, am 29. Juny 1831 und der letzte Termin am 
29. September 1831 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Koͤnigl. Ober : Landes Gerichts Aſſeſſor Herrn 
Luͤhe im Partheien⸗Zimmer des Ober⸗Landes-Gerichts 
an. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen „ die Ber 
dingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzliche Anſtaͤnde einereten, erfolgen wird, 

Breslau den 12. November 1830 n 


Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


8 8 Citation. 

eder den Nachlaß des am 26ſten October 1 
hieſelbſt verſtorbenen Obriſt und Sine der Gr 
merie Heinrich Ludwig Arnhold Barvn v. Floerken, 
iſt heute der erbſchaftliche Liquidations Prozeß eroͤffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
ſteht am 26ſten Auguſt d. J. Vormittags um 
9 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober Landes; Gerichts, 
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Aſſeſſor Herrn Korb im Partheienzimmer des hieſigen 
Ober Landes; Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte 
verluſtig erklaͤrt und mit feinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig. bleiben ſollte, 
verwieſen werden. Breslau den 25ſten Maͤrz 1831. 
Koͤnial. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
R ² ù Ʒð1V]qĩ:Q! . er at 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf der Weidengaſſe No. 1086 des Hypotheken 
Buchs, neue No. 28 brlegene Haus, zur Concurs⸗ 
Maſſe der unverehelichten Caroline Menzel gehoͤrig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 be— 
trägt nach dem Materialienwerthe 1615 Rthlr. 27 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzuugs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 
3134 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf., mithin nach dem Durchs 
ſchnittspreiſe 2375 Rthlr. 5 Sgr. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am 20. September g., am 21: No: 
vember c. und der letzte am 24ſten Januar 1832 
Vormittags um 11 uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Borowski im Partheien Zimmer No. 1 des 
Königl. Stadt Gerichts an. Zahlungs“ und beſitzfaͤhige 
Kaufluftige werden hierdurch aufgefordet in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
klaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meift: und Beſtdietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
fände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 24ſten Juny 1831. 

Das Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Verkaufs Anzeige. 

Die zu dem Nachlaſſe des verſtorbenen Muͤhlenmei⸗ 
ſters Benediet Vogel gehörige, in Grafenort, Kreis 
Habelſchwerdt, belegene sub Nro. 79. des Hypothe⸗ 
ken⸗Buchs verzeichnete, gerichtlich auf 2665 Rthlr. 
17 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte unterſchlaͤchtige Waſſer⸗ 
Mehlmuͤhle, mit zwei Mahlgaͤngen, einem Spitzgange 
und einer Graupen⸗Stampfe mit vier Naͤpfen, nebſt 
ſonſtigem Zubehoͤr, ſoll Theilungshalber in den auf 


den 24ſten Februar 1831, den 2ten May 1831, den 


25ſten July ej. a. anberaumten Terminen wovon die 
beiden erſten, in unſerer Kanzelei hieſelbſt der letzte 
und zugleich peremtorifche aber in der Kanzlei zu Gras 
fenort abgeſchloſſen werden wird, oͤffentlich an den 
Beſtbietenden verkauft werden. Zahlungsfaͤhige Kauf 
luſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen: 
daß dem Meiſtbietenden, inſofern nicht rechtliche Hin⸗ 
derniffe entgegenſtehen, die Muͤhlenbeſitzung ſofort zu: 


geſchlagen werden ſoll. 


Habelſchwerdt den 31ſten October 1830. N 
Das Majorat Grafenorter Gerichts- Amt, 
Anders. 


- sen werden, 
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Pferde-Versteigerung im Königl. Schlesi‘. 
g Landgestüt zu Leubns. 

Hoher Order gemäss sollen mehrere Königl. 
Landgestüt- Pferde Montags den 1. August 
1831 Vormittags 8 Uhr in Breslau vor 
dem Schweidnitzer Thor in der Reitbahn des 


Königl. Isten Cörassier-Regiments, gegen gleich 


baare Bezahlung dem Meistbietenden überlas- 

Leubus den 16. July 1831. 

Königliches Schlesisches Landgestüt. 
TTT 


A n Fig d o k. 

Es iſt das von dem Franz Mika fuͤr den Simon 
Komoreck über ein Darlehn von 144 Rtblr. 12 Sgr. 
unterm 22. May 1797 gerichtlich ausgeſtellte Schuler 
Juſtrument, nebſt dem demſelben beigehefteten Hypo: 
theken⸗Scheine de eod. dato Ader deſſen erfolgte Ein; 
tragung auf das Bauergut sub Nro. 1. zu Ellgoth 
verloren gegangen und von dem gegenwärtigen Beſitzer 
dieſes Bauerguts Franz Mika deſſen Aufgebot nach⸗ 
geſucht worden, daher alle diejenigen welche an dieſes 
Schuld- und Hypotheken-Inſtrument als Ceſſtonarien 
oder Pfandinhaber oder aus einem andern Grunde 
Rechtens ein Eigenthums-Recht erworben, oder ſonſt 
irgend einen Anſpruch daran zu haben vermeinen, hier⸗ 
mit aufgefordert werden, in Termino den 1ſten Sep⸗ 
tember c. früh um 10 Uhr in hieſiger Gerichte: 
Amts⸗Kanzlei ihre etwaigen Auſpruͤche auf das er 
wähnte Kapital und Zinſen geltend zu machen, widris 
genfalls die Ausbleibenden mit ihren etwaigen Ans 
ſpruͤchen auf das verpfändete Bauergut praͤkludirt, ih⸗ 
nen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und 
dies Kapital im Hypotheken-Buche geloͤſcht werden 
wird. Schloß Ratibor den 20. April 1831. 

Herzogliches Ratiborſches Gerichts⸗Amt der Güter 
Bauerwitz und Binkowitz ꝛc. 


Oeffentliche Verdin gung. 
uber Lieferung von Ehauffeeban: Materialien 
und Materialien Anführ, 
Zur Junſtandſetzung der Breslau⸗Schweidnitzer Chauffee 
im Dorfe Klein; Ting find erforderlich: 40. Schacht- 
Ruthen Steine zum zerſchlagen, 132 Schachtruthen 
Pflaſterſteine. Ferner: Zur Inſtandſetzung der Breslau— 
Schweidnitzer Cpauſſee binter Klettendorf find anzu, 
fahren: 470 Schachtruthen geſi bter Kies von der 
Bettlerſchen und Klein- Tinzer Feldmark und circa 
200 Schachtruthen Kiesſand aus der Sandgrube am 
Theilungspunkt der Schweidnitzer und Nimptſchſcher 
Chauſſee. Zur Verdingung vordenaunter Gegenftände 
ſtebt auf den 29ſten d. M. Nachmittags um 
uhr im Chauſſe zollhauſe zu Klettendorf ein Sffents 
licher Lieitations-Termin vor Unterzrichnetem an und 
wird noch bemerkt: daß der Kiesſand bis ultimo 
September, der geſiebte Kies zur Hälfte dis ultimo 


November, der Reſt jedoch dis ultimo April a. p. 
herangefahren, die Steine jedoch ſpaͤteſtens bis ultimo 
September zur Stelle geſchafft ſeyn muͤſſen. Die 
näheren Bedingungen find bei Unterzeichnetem zu er, 
fahren. Breslau den 16ten- July 1831. 
C. Mens, Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpektor. 
nen ee d. b 
Es ſollen am 21ſten d. M. Vormittags um 10 Uhr 
im Auctiousgelaſſe No. 49. am Naſchmarkt 50 Gars 
nituren verſchiedener Flor- und ſeidener Baͤnder, an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den 14ten July 1831. 
Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 
ü ße 
Es ſollen am 25ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr in der goldenen Krone 
am großen Ringe, verſchiedene Effekten, namentlich 
Uhren, Porzellain, Gläſer, Zinn, Kupfer, Waͤſche und 
Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare Zah: 
lung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 17ten July 1831. 
Auktions⸗Commiſſarius Mannig. 
5 FFF 
Es ſollen am 26ſten d. M. Vormittogs von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auetions-Gelaſſe 
Nro. 49. am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, na⸗ 


mentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles 


und Kleidungsſtuͤcken, worunter insbeſondere 30 Stuͤck 
Wintermuͤtzen, an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Kourant verſteigert werden. 
Breslau den 18ten July 1831. 8 
Auctions Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


dn. 

Der Mobiliar Nachlaß des verſtorbenen Kaͤmmerer 
und Schuhmachermeiſter Ignatz Scholz hieſelbſt, ber 
ſtehend in einer Taſchenuhr, ſilbernen Schnallen, Por- 
zellain, Glaͤſern, Kupfer- und Zinngefäßen, Gewichten, 
Leineuzeug, Betten, Hausgeraͤthſchaften, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Waͤſche, Leder, Schuhen und Stiefeln u. ſ. w. 
ſoll im Wege der Auction in termino den 7ten 
Auguſt d. J. Nachmittags um 2 Uhr in dem 
Hauſe des Erblaſſer Scholz hieſelbſt, gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. Zobten den 17ten July 1831. 

Der Land- und StadtGerichts⸗Aetuarius und 
Rendant Aeſche. 
Bekanntmachung. 

Den 17ten Auguſt c. a. werden während den ger 
ſetzlichen Geſchuͤfts-Stunden, 1000 Stück Eiſen, meis 
ſtens zum Schiff- Bau geeignet, in dem Locale des 
WirthſchaftsInſpeetors Herrn Hillebrand zu Lubie, 
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Toſter Kreiſes, verſteigert werden. Kaufluſtige koͤnnen 
ſolche unter Zuziehung des letzteren taͤglich in Augen⸗ 
ſchein nehmen, dort auch die Kauf⸗Bedingungen eins 
ſehen. Sie werden hiermit eingeladen, auf das in 
Rede ſtehende Objeet in dem angeſetzten Termine ihre 
Gebote abzugeben. Ferner wird das Publicum hier: 
mit benachrichtet: daß die Sequeſtration zu Lubie, 
vor Eintritt des Herbſtes den Ankauf von drei bis 
vierhundert Stuͤck geſunden, zuchtfaͤhigen, mittelfeinen 
und wollreichen Mutter -Schaafen intendirt. Wer 
ſolche verkaufen will, beliebe es unter Beifuͤgung des 
genaueſten Preiſes, in frankirten Briefen Herten ıc, 
Hillebrand zu Lubie wiſſen zu laſſen. 
Langendorff den 15ten July 1831. 
Der landſchaftliche Curator Bonorum zu Lubie. 
von Jaratzky. 


Bücher- Versteigerung. ö 
Den 27sten July u. f. Tage Nachmitt. 
von 2 bis 5 Uhr, werde ich Carlsstrasse 
der reformirten Kirche gegenüber, die zum 
Nachlass des verst, Königl. Cons, Rath und 
Hofprediger Herın Dr. Wunster gehö- 
renden Bücher, nebst einigen optischen 
und mathematischen Instrumenten verstei- 
gern, und ist das gedruckte Verzeichniss 

bei mir ohnentgeldlich zu haben. 
Pfeiffer, Auctions- Commiss. 


Bekanntmachung. 
Gutspachtungen von circa, 500 bis 2000 Athlr. 
hauptſaͤchlich in Mittelſchleſien, werden von ſehr promp⸗ 
ten und zahlbaren Pachtunternehmern geſucht; auch 
kann ein Conditor-Lehrling ſofort ein Unterkommen 
finden, Hierauf Refleetirende werden erſucht, ſich 
moͤglichſt bald zu melden, beim Agent a 
5 C. F. W. Kayſer, 
Ring Nero. 34. im goldnen Stern. 
— — — — ———H — 
Zu verkaufen 
iſt ein ſehr ſchoͤnes Gut in der Gegend von Breslau, 
welches in der guͤnſtigſten Lage uͤber 1000 Morgen 
guten Acker enthält, und das Nähere zu erfahren in 
der Kanzlei des Herrn Juſtiz⸗Commiſſartus Graff in 
Breslau, Schuhbruͤcke No. 5. 


Haus Verkauf. 
UrſulinerGaſſe No. 3. dem Koͤnigl. Polizei Gebäude 
gegenüber iſt das Haus, wobei ſich eine Schloſſer⸗ 
Werkſtatt befindet, aus freier Hand, billig zu verkau⸗ 
fen. Nähere Nachricht ertheilt der Eigenthuͤmer, Neu; 
ſche Straße No. 16. f 


1 
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Re Zu verkaufen cccceacectcasgcedescecceetcececec ce, 
iſt in der Nicolai, Vorſtadt eine kleine, freundliche Bes N An zeige. 8 
ſitung mit Scheune, Stallung, Garten und gutem Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß 
l ertheilt der Kraͤmer Herr Bock, Y unter dem heutigen Dato die von uns 
Friedrich⸗Wilhelnie Straße No. 31. J bierorts (Neuftadt, Breite⸗Straße No. 42.) 
Liter ariſche Anzeige. y neu. errichtete Fabrik für chemifchr pharma: 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Jceutiſche und techniſche Praͤparate eröffnet 
Gottl. Korn) iſt zu haben: i Y worden iſt. 5 
Blumen ſprache. Breslau den 18. Juli 1831. 
Der Liebe und Freundſchaft gewidmet. Ste y ’ Robert Philipp et Comp. 
. EDIT IDITITK 


Auflage. 12. geh. 10 Sgr. 
Deutſchlands edlen Juͤnglingen und Jungfrauen duͤrfen 
wir ſolche mit Recht empfehlen. 


Literariſche Anzeige. 

Bei mir iſt ſo eben fertig geworden und in Breslau 
bei G. P. Aderholz, (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke,) Goſohorsky, Gruͤſon, Fr. Korn, Wilh. 
Gottl. Korn, Max u. Comp., Leuckart, Neu⸗ 
bourg, Schulz u. Comp. du haben: 

Albers, Dr. J. Fr. H., die Darmgeſchwuͤre. 

gr. 8. 322 Bogen. 2 Thlr. 15 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer liefert hier ein moͤglichſt voll 
ſtaͤndiges Werk über die Darmgeſchwuͤre, als das Re⸗ 
ſultat fremder und eigener Erfahrungen. Herr Dr. 
Albers ſagt in der Vorrede, daß er viel Gelegenheit 
zu Beobachtungen uͤber dieſe Krankheit gehabt habe, 
daß dabei Gruͤndlichkeit fein Streben geweſen ſey und 
wenn es ihm durch die Herausgabe dieſes Buches ge 
lungen, die Pathologie des Darmkanals zu foͤrdern, 
fo würde er ſich der vielen Mühe, die er angewandt 
habe, freuen. 

Vor zwei Jahren iſt bei mir von demſelben Vers 
faſſer erſchienen und mit vielem Beifall aufgenommen 
worden: 5 

Die Pathologie und Therapie der Kehlkopfs⸗ 

Krankheiten. gr. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Leipzig im Juny 1831. 
: Carl Cnobloch. 
. — — — — 
s A 5 ; 
So eben iſt erſchienen und bei Unterzeichnetem zu 


baben: 
Rede am Gra be 
des Herrn Joſeph Schnabel, 
Fuͤrſtbiſchofl. Kapelmeiſters und Muſikdirektors, 
geſprochen von 
Preis brochirt 3 Sgr. 
. E. C. Leuckart, 
Buch, Muſik- und Kuuſthandlung 
am Ringe No. 52. 


C. v. Dittersdorf, den 18. Juny 1831. bierhaus eine Stiege hoch verlegt, 


* 


FF 

Um den geäusserten Wünschen unserer geehr- 
ten hiesigen und auswärtigen, Abnehmer zu 
entsprechen, hat. sich die Fabrik der Herren 
W. Ermeler & Comp. in Berlin entschlos- 
sen, von denen mit Beifall aufgenommenen 
Paquet-Varinas-Canasters Lit. A. B. C 
und Varinas-Melangen No. 1 und. 2 anstatt 
der bisherigen nur ganzen Pfund-Packung auch 
halbe und viertel Pfunde anfertigen zu lassen. 

Wir haben davon so eben den ersten Trans- 


port empfangen und zeigen dies mit der Bitte 


um geneigte Abnahme an, so wie wir auch 
unser vollständig sortirtes Lager aller älteren 
beliebten Ermelerschen Tabacke zugleich 
aufs Neue ergebenst empfehlen. 3 
. Schum mel & Hinkel, 
Büttnerstrasse No. 6. 


PCC 


„) ůͤ ͤ ., 4 
* Mein Leinewand⸗, Drillich- und Tiſch⸗ . 


zeug-Lager habe ich wiederum auf das for 

fältigfte aſſortirt. Da ich dieſe Waaren 3 
nach dem Willen meiner Fabrikfreunde verkaufe, 
ſo mache ich ein geehrtes Publikum hierauf auf⸗ 


-r. 
38 
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ert. 


2 
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merkſam, dieſe Vortheile nicht außer Augen zu 
2 Heinr. Aug. Kiepert, * 
2 am Ringe No. 18 im Hanfe der Frau 2 
4 Kaufmand Röhlicke 7 


-- K e- rsrar HEA f. 
— — — 
o i 
Von Termin Johanni habe ich meine Leihbibliot 
auf die Schweidnitzer Straße No. 53 in u 9 — 
i und empfehle mi 
einem hohen Adel und reſp. Publikum mit 95 hei, 
zuͤglichſten neu herauskommenden Büchern von den 
beſten Schtiftſtellern, womit ich meine Leih Anſtalt 
jederzeit vermehre. Schimmel. 


2 


; — 2 — 


7 

Waaren , Anzeige. \ 
um den mehrfachen Anfragen meiner »eehrten 
\ Abnehmer zu begegnen, zeige ich hiermit ergebenft 
Y maliger Frankfurt a/O. Meſſe bereits ſaͤmmtlich 
Y erhalten habe. Breslau den 16. July 1831. 


> 


an: daß ich meine neuen Mode-Waaren von dies— 
Heinr. Aug. Kiepert, 


am Ringe No. 18 im Hauſe der Frau 
Kaufmann Roͤhlicke. 
DOIDIDDIIDIIDEDDEDDIEDDEINI SIEH 
SHE BEER 
Linien, in beliebigen Farben zu Geſchaͤftsbuͤchern 
und Noten, werden mit der Maſchine gezogen bei 
Bartſch, wohnhaft Meſſergaſſe No. 9. 
Wohnungs⸗ Veränderung. 
Meine Wohnung iſt jetzt am Ringe No. 59., in 
dem Hauſe des Herrn Apotheker Krebs. f 
5 Dr Ker ſchner. 
Looſen Offerte. 
Mit ganzen, halben und Viertellooſen 1ſter Klaſſe 
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64ſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen 


ergebenſt ch rei ber, 


S 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


RMReiſe gelegenheit 
nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der 
Weißgerber⸗Gaſſe No. 3. 5 


Un j e i g e. 

In einer der ſchoͤnſten Gegenden Schleſiens im nies 
deren Gebirge ohnweit eines Bades, ſind zwei herr— 
ſchaftliche Wohlhaͤuſer für 2 bis 3 Familien unter 
ſehr billigen Bedingungen zu vermiethen. — Das 
Naͤhere un Callenderg ſchen Commiſſions Comptoir 

Nieolai⸗Straße No. 22. 


3 Zu vermiethen 5 
iſt im Baron v. Zedlitzſchen Hauſe am Ringe 
No. 32 die erſte Etage, beſtehend in 7 Zimmern nebſt 
Beilaß, wie auch Stallung und Wagenplaͤtze; auch iſt 
daſelbſt eine Wohnung in der 2ten Etage beſtebend in 
2 großen Zimmern, große lichte Küche und Beilaß. 
Das Nähere bei Elias Hein, am Ringe No. 27. 


Zu ver miethen 
iſt Herrenſtraße No. 2 eine Wohnung in der erſten 
Etage, beſtehend in 4 Zimmern, 2 Alkoven und Beilaß, 
wie auch die dritte Etage, beſtehend in 4 Zimmern, 


2 Alkoven und Beilaß. Das Naͤhere bei Elias Hein „ 


am Ringe No. 27. 


Zu ver miethen 


iſt Mahſergaſſe No. 27 die erſte Etage, beſtehend in 


vier Stuben und zwei Alkoven nebſt Zubehör, mit 


auch ohne Stallung, und auf Michaelis c. zu bezieben. 
Vermieth un g. a 


FriedrichWilhelms Straße Nro. 60. iſt der 1ſte 


Stock, beſtebend in 3 Stuben, Kuͤche und Alkove, 

Keller und Bodengelaß zu vermiethen und Michaelis 

in beziehen. Naͤheres Parterre in der Baͤckerſtube. 
Wohnung zu vermiethen. 

Zu Michaelis d. J. iſt auf der Carlsſtraße in 
dem erſten Viertel von der Schweidnitzer-Straße, die 
erſte Etage in dem Haufe Neo. 6., beſtehend aus 
3 Stuben, Kuͤche, Keller und Bodenkammer zu ver⸗ 
mietben und das Mähere bei dem Raths Secretair 
Herrn Wagner zu erfahren. 


Zu vermieten 


iſt auf der Diſchofſtraße Nro. 7. der zweite Stock 


nebſt allem Zubehoͤr. 


Naͤheres Schweidnitzer Straße 
No. 7. im Gewoͤlbe 


Aneetommene F re in d 
In den z Bergen: Hr. Muͤhlforth, Paſtor, von Tor 
dansmuͤhle; Hr. Lange, Proſeſſor, von Berlin. — Im 


goldnen Schwerdt: Hr Faeildes, Apotheker, von Mens 
ſalz; Hf. v. Gellhoru, von Herruſtadt. — In der gold 
nen Gans: Hr. Icke, ber-Landes⸗Gerichts⸗Rath, von 
Berlin; Hr. v. Graͤvenitz, Obetſt, von Stettin. — Im 
goldnen Zepter: Hr. Jentner, Oberförſter, von Wer⸗ 
diſchmarch witz. — In 2 Zoldney Löwen: Hr. wraf 
v. Prepſing, Rittmeiſter, Hr. Schneider, Lieutenant, beide 
von Ohlau; Hr. Mehlhorn, Forſt⸗Konduftenn, von Linden. — 
Im blauen Hirſch! Hr. v. Corlowitz, Lieutenant, von 
Carmin; Hr. v. Koppelew, Lienen ut, von Schweidnitz. — 
Arn Rauteukran;z: Hr. Graff, Ober- Berarath, von 

rieg: Frau Gutsbeſitzerin o Mindwig, von Grunwitz. — 
Im weißen Adler: Hr Stockmann, Portikutier, von 
Berlin, Hr. Gäucke, Juſtiz⸗ Aktuar, von Goldberg, Hr. Ries 
bel, Hofrath, Hr Miüfchner, Rektor, beide von Karlsrube; 
Hr. Luhe, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, von Sprottau; Herr 


Lotheiſen, Juſtiz-Kommziſſ, von Militſch. — Im rothen 
irſch:“ r. v. Leſſel, von Nauke. — In der goldnen 
rone: Hr. Beinert, Apotheker, von Cbarlottenbrunn; 


Hr. ee, Oberamtmann, von Bertholdedorff. — Im 


ſenz. — Im Privat, Logis: Hr. v. Telmrich, Haupt: 
mann, von Brieg, Schweidnitzer⸗Straße No. 18; Hr. Dre⸗ 
her, Kaufmann, von Stettin, am Ringe No. 18; Hr. Wit⸗ 
tig, Kaufmann, von Taunhauſen, Buͤttnerſtraße No. 5 Hr. 
Kohl, Kaufmann, von Trachenberg, Oderſtraße No. 23; Hr. 
5 Juſtizrath, von Trachenberg, Uriulinerplag Nero, 13 
erner, Gtadtrichter, von Gr. Glogau, itterplatz 
No. 8; Hr. Senft v. Pilfach, Hauptmann, von Carolath, 
Schweidrigerfiraße No. so; Hr. Goßlar, Hauptmann, von 
Krotoſchin, Karlsſtraße No. 13; Hr. v. Szezutowski, Oberits 
Lieutenant, pon Jakobsdorff, Scheitnigerſtraße No. 3135 Hr. 
Baron v. Röhl, von Liegnitz, Friedr. Wilh⸗Straße No. 24- 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


N dakteur: Profeſſor Dr. Kuntiſch. 


